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Nr. 218. Mittag: Ausgabe. 


„Deutſchland. 
O. C. Boll: Parlaments - Verhandlungen. 
9. Sitzung des Zollparlaments. (9. Mai.) 5 
Eröffnung 10% Uhr. Haus und Tribünen find ſchwach beſetzt, am Tiſche 
der Dundes⸗Commiſſarien 6 Bevollmächtigte, u. A. Delbrück, v. Linde. 
5 Es wurden mehrere Urlaubsgeſuche bewilligt, u. A. erhält Abgeordneter 
dee Heydt einen achttägigen Urlaub vom 10. d. M. ab, behufs einer Reife 
amilien⸗Angelegenheiten. 5 
räſident Slmſon theilt mit, daß ihm heute Morgen vom Vorſitzenden 
Zollbundesrathes der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Be⸗ 
euerung des Tabaks, nebſt Motiven übergeben worden ſei. Das 
2 enthalte 14 Paragraphen und beſtimme 1) die Beſteuerung des im 


des 


Uvereinsgebiet erzeugten Tabaks nach der Größe der bepflanzten Grund: 
üde; 2) eine Rückvergütung der Steuer für den nach dem Auslande ver⸗ 
deten Tabak; 3) die Modalitäten der Steuererhebung; 4) einen Zoll für 
vom Auslande eingehenden unbearbeiteten Tabak und eine Zollrückver⸗ 
tung für die wieder nach dem Auslande gehenden Fabrikate. 
Der Präſident ſchlägt vor, das Geſetz verleſen zu laſſen, ſofort über 
e geſchäftliche Behandlung deſſelben zu berathen und es an eine beſondere 


Beſchluß unge 8 bis die 


Affen; ſonſt wird die Sitzungsperiode in's Unendliche verlängert. Ich 
mme für den Vorſchlag des Herrn Präſidenten. 
Abg. v. Arnim (Heinrichsdorf): Da das Geſetz nur 14 Paragraphen 
enthält, beantrage ich die Vorberathung im ganzen Haufe. 
Abg. Lasker: Ich habe mich abſichtlich vorhin jeder Aeußerung über 
n materiellen Vorſchlag des Herrn Präſidenten enthalten, ſonſt würde ich 
Rich auch für die Vorberathung im Hauſe ausgeſprochen haben. Che ich 
ich in dieſer Beziehung entſcheiven kann, muß ich die Frage an den Bun⸗ 
ralh richten, ob nicht außer der Tabakſteuervorlage noch andere Zollbor⸗ 
en in der nächſten Zeit zu erwarten find, Dieſe verſchiedenen ep 
k en in jo innigem Zuſammenhang, daß eine Trennung außerordentlich 
chädlich wirken würde. Ich halte es jedoch für zweckmäßig, ehe wir in dieſe 
liefe Frage eintreten, vorher darüber zu beſchließen, ob wir heute ſchon über 
die Heſcheleleche Be uns entſcheiden wollen. R 
undes⸗Commiſſar Delbrück: Morgen, ſpäteſtens übermorgen, wird dem 
ollparlament eine Vorlage des Bundesraths, betreffend eine Reviſion des 
Zolltarifs, zugehen. 0 
e Abg. Miquel: Ich bin entſchieden gegen den Antrag auf Vorberathung. 
Es iſt unmöglich, dieſe Vorlage, abgeſehen von der Tarifvorlage, zu behan⸗ 
eln. Ich begreife gar nicht, warum wir mit ſo ungeheurer Eile heute ſchon 
arüber beſchließen ſollen. Iſt es nicht genug, daß man uns den deutſch⸗ 
9 oſterreichiſchen andelspertrag gleich vor die Füße daher ein hat, ſo daß wir 
gar keine Zeit hatten, ihn gründlich zu prüfen? Vorher find die Beiheiliaten 
ncht gehört worden und auch nachher hat man keine Zeit dazu gelaſſen. 
ya müllen wir die Vorlage gedruckt in Händen haben, dann können wir 


ber beſchließen. 
Abg. Tweſten: In Folge der Mittheilung des Bundes⸗Commiſſars ſtelle 
trag: „Die VBeſchlußfaſſung über die geſchäftliche Ber 


S 


ch den beſtimmten 
andlung der Vorlage jo lange auszuſetzen, bis wir im Beſitz der Vorlage 
über die Tarifänderung find‘. Bei unſerer bejchränften Competenz, nach 
ger wir nur über gewiſſe Steuern und Zölle berathen dürfen, iſt es völlig 
unmöglich, eine Erhöhung von Zöllen zu beſchließen, ohne eine Herabſetzung 
on Zöllen auf anderen Gebieten herbeizuführen. Wir find aber nicht in 
Lage, die Finanzbedürfniſſe der einzelnen Staaten zu überſehen und 
nnen deshalb nicht dafür garantiren, daß das Volk entſprechend entlaſtet 


Bei der nun folgenden Abſtimmung entſcheidet ſich die große Majorität 
ür den Antrag Tweſten; dagegen ſtimmen die Conſervativen mit einigen 
ya wie des Abgeordneten von der Heydt und der größte Theil der 
eutſchen. a 
Es folgt die Vorberathung über den am 9. März 1868 zwiſchen dem 
Zollverein und Oeſterreich abgeſchloſſenen Handels⸗ und 
ess, und die mit Bezug hierauf eingegangenen zahlreichen Pe⸗ 
onen. 
Bei Beginn der Debatte ſind an 6 Redner für, 7 Redner 
denen die Vorlage; dafür u. A. Braun (Wiesbaden), v. Hennig, 
owe, Grumbrecht, Roß; dagegen meiſt ſüddeutſche Abgg., u. A. Mohl, 
Lindau, außerdem Harkort und Miquel. ö 
Abg. Braun (Wiesbaden): Ich ſpreche für den Vertrag, zunächſt, weil 
ich in ihm einen neuen Schritt vorwärts in der wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 
lung und in dem handelspolitiſchen Völkerrecht finde. Er beruht auf ent⸗ 
gegengeſetzten PBrincipien als der von 1853. Jener hatte zur Grundlage 
eine vorzugsweiſe Begünſtigung Oeſterreichs gegenüber allen übrigen Län⸗ 
dern, dieſer beruht auf dem Grundſatze, daß lein Land größere oder kleinere 
Vorzüge als Oeſterreich genießen ſoll. Mit ihm — ſich Oeſterreich vollſtän⸗ 
dig auf den Boden der weſteuropäiſchen Handelsverträge geitellt, es ſteht 
jegt mit uns auf demſelben Boden der Handelspolitik. Es iſt dies der erſte 
Schritt der weſteuropäiſchen Verträge nach Oſten zu, und wenn es gelingt, 
auch Rußland in dieſe Verträge hineinzuziehen — und ich zweilte daran für 
die Zukunft nicht; Rußlands wirthſchaftliche Intereſſen und mehr noch feine 
inanzen verlangen es gebieteriſch — dann iſt dies Syſtem über ganz 
Europa verwachſen und die ganze civiliſirte Welt wird ſchließlich daran 
participiren. Wenn wir uns dieſe große Aufgabe vergegenwärtigen, dann 
werden wir um ſo leichter über einzelne Schwächen des Vertrages abſehen 
können. Wir dürfen deshalb denen, die dieſen Vertrag abgeſchloſſen, Preu⸗ 
ben, Baiern und Sachſen, keinen Vorwurf machen, denn dieſe Mängel wa⸗ 
ten bei der Lage der Dinge unvermeidlich. 
ir hatten eine unerfreuliche Erbſchaft anzutreten, die mangelhafte Ver⸗ 
Iofung bes alten Zollvereins und feine inneren Streitigkeiten, ſo daß jede 
ane een den Verein in eine Kriſis warf, die ſeine Exiſtenz bedrohte, und 
einzelne Mitglieder, die dieſe Kriſen ausbeuten konnten, um Vortheile nach 
Außen zu erlangen. Folge einer ſolchen Kriſis war es, daß wir 1853 grö⸗ 
ßere Conceſſionen machten, als uns von Oeſterreich geboten wurden, und 
daß jener unllare Paſſus von der Anbahnung der gänzlichen Zolleinigung 
in denſelben aufgenommen wurde. Dieſelben Hinderniſſe haben auch nach⸗ 
(heilig auf den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag gewirkt. Wir hätten bon 
Frankreich weit größere Conceſſionen erlangen können, wenn nicht auch hier 
die Uneinigkeit der Mitglieder des Vereins und ihr wahrhaft polniſches 
liberam veio mitgeſpielt hätten. Wenn wir alſo unſere Augen den Män⸗ 
geln des vorliegenden Vertrags nicht verſchließen, fo haben wir doch um fo 
weniger Grund deshalb den Vertrag zu verwerfen, weil wir ihn betrachten 
Miüfjen als die Erbſchaft einer Vergangenheit, die wir auszuſchlagen nicht 
in der Lage ſind, deren Activa die Paſſiva überwiegen und weil wir die 
Gewißheit haben, daß bei den künftigen Verträgen des Zollvereins die Lage 
dergeſtalt eine andere ſein wird, daß aus unſerem heutigen Beſchluſſe uns 
einerlei Präjudize erwachſen werden, denn jenes liberum veto ft jetzt beſei⸗ 
\ 0 Die Volksvertretungen, welche früher in einzelne Partikeln geſpalten, 
ch gezwungen ſahen zu den Verträgen entweder ja oder nein zu fagen, 
eder die Ausſcheidung ihres Landes aus dem Zollverein zu gewärtigen, bil⸗ 
den jetzt hier eine einzige Vertretung. Wir, das Zollparlament, können zu 
dem Vertrage nein jagen = damit die Griftenz des Zollpereins irgend: 
die zu gefährden, über dieſe Gefahr ſind wir hinaus. Es kann jetzt Nie⸗ 
hand mehr jagen, die preußiſche Regierung ſetzt uns die Piſtole auf die 
Iruſt. Es war beiläufig auch früher nicht die preußiiche Regierung, welche 
e Piſtole auf die Bruſt ſetzte, ſondern die unglückliche Conſtellation der 
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Dinge. Wir haben jetzt alſo freie Hand, wir können nein jagen zu dieſem 
Vertrage. Es fragt ſich, wollen wir das auch? 0 

Es wird an dem Vertrage von verſchiedenen Corporationen die Aufhe⸗ 
bung einzelner Schutzzölle getadelt. Ich will auf die Frage; ob Schutzzoll, 
ob Freihandel, hier nicht eingehen, denn wiewohl nur die Maßregeln heil: 
ſam ſind, die auf richtigen wiſſenſchaftlichen Grundſätzen baſiren, ſo weiß ich 
doch, daß die Verſammlung keine theoretiſchen Auseinanderſetzungen der Art 
liebt. Aber Eines geſtehen ſelbſt die Anhänger der Schutzzölle zu: Schub: 
zölle find nur dann wirkſam, wenn die einheimiſchen Preiſe um ein Bedeu⸗ 
tendes höher ſind, als die des auswärtigen Marktes. Das iſt aber bei den 
Schutzzöllen, um die es ſich hier handelt, nicht der Fall. Wichtiger iſt der 
zweite Tadel, daß der Vertrag den auswärtigen Markt nicht in dem Maße 
erweitere, wie wir es verlangen können. Das Ausland habe bei einer gan: 
zen Reihe von Artikeln höhere Tarife als der Zollverein, unſer Markt werde 
dadurch beſchränkt, der auswärtige dagegen erweitert. Und das gelte um fo 
mehr, als es ſich ja nicht blos um den öſterreichiſchen, ſondern zugleich um 
den Markt aller Länder handele, mit denen Handelsverträge beſtehen. Man 
ſagt ferner, es müſſe eigentlich, wenn man den Grundſatz der Reciprocität 
in der Gleichſtellung 1 durchführe, die Aufzählung der Artikel in 
den beiderſeitigen Tarifen gleich ſein und bei jedem Artikel müßten gleiche 
Tarife ſich befinden. Ich glaube aber doch, daß man einen ſolchen Tarif 
nur als Ideal aufſtellt, denn in Wirklichkeit findet ſich ein ſolcher Vertrag in 
der ganzen Welt nicht. Ich bin auch erſtaunt, eine ſolche Forderung zu fin⸗ 
den in den Schriften, die auf dem Standpunkte des Schutzzolles ſtehen, denn 
gerade von dieſem aus läßt ſich eine ſolche Forderung am wenigſten recht: 
fertigen. Nach dieſer Theorie müſſen ja hier Zölle in den Ländern höher ſein, 
in denen man unter ungünſtigeren Vorausſetzungen arbeitet, als in denen, 
in denen dieſe Vorausſetzungen günſtig find. Daraus folgt die Ungleichheit 
der Zölle. Ebenſo wenig läßt ſich der Grundſatz der vollſtändigen Gleich⸗ 
ſtellung der einzelnen Artikel vertheidigen von dem finanziellen Standpunkt 
aus. Denn die Zölle müſſen doch offenbar bemeſſen werden nach Maßgabe 
der inneren Beſteuerung der einzelnen Länder und da dieſe verſchieden iſt, 
wird auch die Höhe der Zölle ſich verſchieden geſtalten. 5 

Der dritte Einwand beſteht darin, daß man jagt, wichtiger als die Con⸗ 
sentrirung im inneren Markt und die Erweiterung nach Außen iſt die Be⸗ 
jeitigung aller Hemmniſſe des Verkehrs im Innern; erſt wenn dieſe, ſoweit 
wie möglich, gehoben ſind, können wir bich andere Reformen eingehen. Ich 
meine aber, daß ein Fortſchritt in wirthſchaftlichen Dingen auf den anderen 
zu folgen hat; man ſoll mit dem einen nicht warten, bis der andere da iſt, 
ſonſt kommt man zu keinem. Je lebhafter der internationale Austauſch iſt, 
deſto ſtärker wird natürlich der Abſatz einer jeden einzelnen Nation ſein. 
Allerdings beſtreite ich nicht, daß dieſe Tarifreformen zu ihrem nothwendigen 
Correlat Reformen in der inneren Geſetzgebung, in den inneren Steuern, 
in allen inneren Einrichtungen haben; aber ich gebe nicht zu, daß es eine 
berechtigte Forderung ſei, zu verlangen, daß man Tarifreformen nicht machen 
dürfe, ohne zuvor die Reformen im Innern in's Werk geſetzt zu haben. Aber 
daß ſie nothwendig wenigſtens ihre Folge fein müſſen, it unzweifelhaft. Hier 
ſtoßen wir nun auf eine eigenthümliche Schwierigkeit. Wir haben nach dem 
Vertrage vom 8. Juli 1867 über innere Steuern nicht mitzuſprechen; die 
ganze innere Beſteuerung mit Ausnahme des Zuckers und des Tabaks iſt 
unferer Competenz entzogen. Dies Parlament befindet ſich alſo in der eigen: 
thümlichen Situation, daß es Einfluß bat auf die Peripherie des Kreiſes, in 
welchem wir leben, daß ibm dabei aller Einfluß entzogen iſt auf die innere 
Fläche dieſes Kreiſes. Z. B. wird eine nothwendige Folge des Vertrages 
Frachtermäßigung für Eiſen fein müflen; es wird ferner die Forderung ent: 
ſtehen, daß man nach Herabſetzung des Weigel auch die innere Beſteuerung 
des Weines reformiren muſſe, daß man z. B. in Baiern, Heſſen und Baden 
die Staatsabgabe auf Weizen aufheben müſſe; man wird die Ungeheuerlich⸗ 
keit beſeitigen müſſen, die in vielen Theilen Deutſchlands beſteht, nämlich 
ein Schutzzoll des Weines zu Gunſten der ausländiſchen Weine und zum 
Nachtheile der einheimiſchen. > 

Es iſt nämlich durch die beſtehenden Verträge vorgeſchrieben, daß der vom 
Auslande eingeführte Wein nicht noch einmal im Innern einer Conſumtions⸗ 
Steuer unterworfen werden darf. Der im Inlande erzeugte Wein aber iſt 
einer ſolchen Conſumtionsabgabe unterworfen. Da nun dieſe Abgabe in 
einzelnen Orten höher iſt, als der Zoll auf die eingeführten Weine, ſo be⸗ 
ſteht in der That ein Schutzzoll zu Gunſten der auswärtigen Weine. Das 
iſt ein ſo irrationeller Zuſtand, daß derſelbe wohl ſchwerlich einen Verthei⸗ 
diger finden dürfte, und auch wohl diefe Verſammlung wird der Meinung 
ſein, einem ſolchen Uebelſtande müſſe abgeholfen werden. Allein, wie ſollen 
wir abhelfen? wir, das Zollparlament? Die Transportfrage, die Fran der 
Frachten, des Eiſenbahn⸗ und Kanaltarifes fällt nicht innerhalb unſerer 
6 ompetenz, die Frage der inneren Beſteuerung die Frage der Communal⸗ 
abgaben liegt außerhalb unſerer Competenz. Wir haben nicht das Recht, in 
dieſen Fragen zum Zoll⸗Bundesrath zu ſprechen. Wir könnten etwa auf den 
Ausweg gerathen, zu ſprechen zu den Vertretern der einzelnen Regierungen, 
die hier anweſend nd, allein die betreffenden Herren ſißen nicht hier als 
Vertreter der einzelnen Regierungen, ſondern als Vertreter des Zoll⸗Bun⸗ 
desrathes. Wenn gemäß dem Beſchluſſe dieſer Verſammlung vom 7. d. M. 
Sie überhaupt geſonnen find, die Competenz des Zoll⸗Parlamentes auf das 
Aeußerſte einzuſchränken, ſo dürfen wir alle dieſe Fragen, die nicht blos den 
betreffenden Productionszweigen, ſondern auch der Geſammtheit am Herzen 
liegen, nicht eingehen. Wir befinden uns dann zwar in dem Beſitz des 
äußerlichen Materials einer Volksvertretung, aber die Bundesgewalt, zu der 
wir reden, befindet ſich uns gegenüber in derſelben Situation, in welcher ſich 
der alte Bundestag gegenüber der ganzen deutſchen Nation befand. 

Das Weduſenhaupt der Incompetenz wird uns fort und fort entgegen: 
gehalten. Ich weiß nicht, ob es im Intereſſe der deutſchen Nation liegt, die 
züge dieſes Meduſenhauptes unſererſeits noch zu verſchärfen, und ich gebe 
dies namentlich den Vertretern derjenigen Productionszweige, um die es ſich 
handelt, die in namhaften Mitgliedern auch im Zollparlamente vertreten 
ſind und eine Zierde at her bilden, zu bedenken, ob ſie wohl daran thun, 
nicht ſowohl im Intereſſe ihres eigenen Productionszweiges als im gen fe 
der ganzen Wirthſchaftspolitik und Cultur unſeres Vater andes, die ſchon ſo 
eng genug gezogenen Schranken unſerer Competenz durch die allerſtricteſte 
Interpretation noch mehr zu verengern. Indeſſen ich bin überzeugt, wenn 
ich für meine Perſon auch in dieſem Augenblicke einen Ausweg aus dieſer 
Schwierigkeit nicht ſehe, daß es doch einen Ausweg giebt. Ich mag wenig⸗ 
ſtens den Spruch des Mephiſto auf dieſe Verſammlung nicht anwenden: 

Wenn ſolch ein Tropf nicht gleich den Ausgang ſieht, 
Stellt er ſich gleich das Ende vor. 

Ich habe das Vertrauen zu dem Bundesrathe und noch mehr zu der 
Weisheit diefer hohen Verſammlung, wie ſie ſich ſchon am 7. d. M. bewährt 
hat, daß ſie den Weg aus dieſer Schwierigkeit, den ich nicht ſehe, ſchon lange 
im Voraus weiß und ihn vielleicht heute in dieſer Debatte entwickeln wird. 
Im Vertrauen auf dieſe Weisheit bin ich für den Vertrag; ich würde aber 
auch für denſelben fein, wenn ich dies Vertrauen nicht hätte — muß ich, 
um offenherzig zu ſein, hinzufügen — und zwar ſchon deshalb, weil er nicht 
ein einzelnes Stück. ſondern ein unentbehrliches Glied in der untrennbaren 
Kette unſerer wirthſchaftlichen Entwickelung iſt. Daß ſeine Mängel durch 
die Natur der Verhältniſſe eee ſind, habe ich ſchon oben angeführt, 
Verhältniffe der Art, wie z. B. Mecklenburg bewogen haben, im Jahre 1865 
mit Frankreich einen Vertrag zu ſchließen, durch deſſen Artikel 18 es ſich 
auf eine Reihe von Jahren den Eintritt in den Zollverein — 1 machte. 
Es war das eine Nachahmung des Beiſpieles, das im Jahre 1833 der Mi⸗ 
niſter meines vormaligen engeren Vaterlandes gab, indem er leichfalls in 
derſelben Abſicht ſich gegen e verpflichtete, für franzöſiſche Seiden⸗ 
waaren und Weine einen Zollſatz feſtzuhalten, der niedriger war, als der⸗ 
jenige, der damals im Zollpereine galt. t 

Damals fand dies Verfahren im Süden Vertheidiger. Man warnte 
damals gegen den Zollperein mit ganz denſelben Argumenten, mit denen 
man heute gegen den Eintritt in den Nordbund warnt. Wenn Sie die 
Aktenſtücke, die ich neulich bei Gelegenheit jener großen parlamentariſchen 
Niederlage, die mir der Herr Abgeordnete v. Blanckenburg zuerkannt hat, 
zu verleſen die Ehre hatte, verglichen mit den Aktenſtücken der . 
Landtage aus jener Zeit, ſo werden Sie finden, daß dieſelben ſich ähnlicher 
ſind, als Zwillinge, nur daß jetzt der Styl ſich etwas . entwickelt 
bat, als es damals der & war; wahrſcheinlich trug die Cenſur dazu bei, 
die Entwickelung dieſes Styles zu hindern, der jetzt jo friſche Blüthen treibt 
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Grpedition- Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Montag, den 11. Mai 1868. 


in dieſen Ländern, wo der Sonnenſchein der Freiheit herrſcht. Aber grad 
dieſe Aehnlichkeit giebt mir die me ee daß trotz der jetzigen un⸗ 
— . — Eonjuncturen die Dinge innerhalb des nächſten Jabtzehntes 
denſelben Verlauf nehmen werden, wie ſie innerhalb des Jahrzehntes von 
1833 bis 43 ſich geſtaltet haben, nur daß heut zu Tage wie der Styl fo 
auch der Fortſchritt etwas rapider geworden Ai Trotzdem man alſo dieſem 
Vertrag die Spuren deutlich anſieht, welche alte Mißverhältniſſe die Parali⸗ 
pomena des alten Bundestages und ſeiner Verfaſſung oder vielmehr ſeiner 
Nichtverfaſſung auf wirthſchaftlichem Gebiete ihm gelaſſen, trotzdem kann 
man von ihm ſagen: er hat das Mögliche erreicht und feine Vorthelle ſind 
weit größer als ſeine Nachtheile. Von den politiſchen Gründen, die für den 
Vertrag ſprechen, will ich ſchweigen; obgleich ich weiß, daß hier warme Sym⸗ 
pathien für Oeſterreich, namentlich auf dieſer Seite vorhanden ſind (auf 
die Süddeutſchen deutend), ſo weiß ich doch auch, daß die verehrten Mit⸗ 
glieder zugleich entſchieden gegen jede Erweiterung der Competenz ſind, 
und ohne Crweiterung der Competenz läßt ſich ja dieſe Sympathie nicht 
unterbringen. Ich bitte Sie alſo, m. H., für den Vertrag zu ſtimmen, weil 
er das Gute ift, und weil das Beſſere der Freund des Guten iſt. (Beifall.) 

Abg. v. Mohl: Der Herr Vorredner erinnert ſich aus den Jabren 
1833—36 allerhand geleſen zu haben, was in den ſüddeutſchen Kammern 
über den Zollverein geſprochen worden iſt. Ich weiß nicht, ob er dabei 
Würtemberg im Auge hatte, aber das weiß ich, daß die Verhandlungen über 
den Abſchluß des Zollvereins dort in geheimer Sitzung ſtattgefunden haben 
und heute noch in den Archiven des Ständehauſes für Niemanden als die 
Mitglieder der F zugänglich find. (Heiterkeit). Herr 
Braun wird ſich alto hinſichtlich Würtembergs jedenfalls getäuſcht haben. 
(Heiterkeit). Herr Braun ſprach auch die Erwartung aus, daß, obgleich wir 
Gegner der Erweiterung der Competenz des Zollvereins ſeien, wir doch in 
aller Stille eine Inſtitution in peu hatten, welche dieſe Erweiterung in 
einer anderen Form gewähre. Ich bin zu meiner Beſchämung in der Lage 
zu geſtehen, daß mir von einem ſolchen ſtillen Plane nichts bekannt iſt. 
W Er hat richtig angedeutet, daß wir für Oeſterreich Sympathien 

ätten; es iſt uns ein durch die Bande des Blutes und des Gemüthes vers 
wandter Volksſtamm. Daher iſt es für einen Süddeutſchen eine ſchwere 
Aufgabe für die Verwerfung des Vertrages zu ſtimmen, und doch ſehen wir 
uns dazu, nach ſchweren Kämpfen mit uns ſelber, gezwungen. Ich würde 
kein Ziel fur wünſchenswerther erachten, als daß der Zollverein nicht nur 
iu enger Verbindung, ſondern vollkommen vereinigt mit Oeſterreich würde. 
Hätte dieſer von uns ſchon lange 9 7 und ausgeſprochene Wunſch Ges 
hör gefunden, dann würden wahrlich die Kriegsgerüchte, die gegenwärtig in 
der Hurt zucken, nicht auf dieſe Weile ſich erheben, dann würden die Cultur⸗ 
Intereſſen Deutſchlands beſſer geſichert fein, und beruhigt konnte Deutſchland 
ganz Europa gegenüberſtehen. (Bravo! bei den Süddeutſchen). 

Das Schickſal hat es anders gewollt; es hat gewollt, daß Oeſterreich durch 
den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag handelspolitiſch aus Deutſchland aus⸗ 
geſchieden wurde, es hat gewollt, daß dem Jahre 1866 die politiſche Entfer⸗ 
nung aus Deutſchland nachgefolgt iſt. Und, m. H., Sie werden keinen ein⸗ 
zigen Süddeutſchen, der dieſes Namens würdig iſt, finden (Unruhe), der nicht 
den Wunſch hätte, dennoch mit Oeſterreich jo nahe als möglich verbunden zu 
ſein, der nicht die Ueberzeugung hätte, daß dieſe Verbindung im Intereſſe 
von ganz Deutſchland, des Nordens wie des Südens, liege. Wir konnen 
als politiſche Männer und als Sachverſtändige uns pe darüber nicht 
taͤuſchen daf das Ausſcheiden von Oeſterreich in politiſcher Veziehung auch 
die wirthſchaftliche Verbindung unmoglich gemacht hat. Aber es bandelt ſich 
ja bei dieſem Vertrage nicht bloß um Oeſterreich; Frankreich, Italien, Spanien 
nehmen Theil an den Vortheilen, die hier Oeſterreich eingeräumt werden. Iſtnun 
unter dieſen Bedingungen der Vertrag ein ſolcher, welcher den Intereſſen des 
Zollvereins entſpricht? M. H., mein ſehnlichſter Wunſch war, als ich den⸗ 
ſelben in die Hände nahm, ihn ſo finden zu können, daß wir Süddeutſchen 
in der Lage wären, ihn anzunehmen. Wir wünſchen keine Verbitterung, wir 
wünſchen die Arsen Annäberung und Freundlichkeit, uns gewiß fällt es 
gerade am Allerſchwerſten, einen Vertrag mit Oeſterreich abzulehnen. Aber, 
m. H., ich babe in den Verträgen Poſitionen gefunden, welche, da ſie nicht 
bloß auf den Verkehr mit Oeſterreich, ſondern auch auf den Verkebr mit 
den anderen begünftigtiten Nationen beziehen, Deutſchland in feinen Intereſſen 
innig verletzen. Ich fürchte, wir gerathen hiermit auf eine ahſchüſſige Bahn 
auf den verderblichen Weg, den die Vertreter der Nord⸗ und Oſtſeeſtädte au 
der neulich von ihnen veranſtalteten Delegirten⸗Conferenz als den richtigen 
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edner geht nun des Ausführlichen auf die Streitfrage, ob Schutzzoll, 

ob Freihandel, ein, und entſcheidet ſich mit großer Wärme für das erſtere 
Syſiem; der Freihandel ſei ein Vandalismus gegen unſere Induſtrie, deren 
änzlicher Ruin in vielen ihrer Zweige herbeigeführt werden würde; ent⸗ 
Peine man ſich für den Freihandel, jo würden allerdings die Herren Schiffs: 
rheder eine ausreichende Fracht erlangen von Millionen von Menſchen, die 
in Folge der Vernichtung des Induſtriezweiges, der ſie bisher ernährt, mit 
blutendem Herzen ihr Vaterland zu verlaſſeu und ſich nach Amerika zu wen⸗ 
den genöthigt ſein würden. „Ich habe immer gefunden, daß die Herren 
Kaufleute in den Seeſtädten ſchlecht und kurzſichtig rechnen. Durch den Frei⸗ 
handel richtet man den inländiſchen Gewerbefleiß zu Grunde, und ſind wir 
erſt ſo weit, dann werden auch die Seeſtädte einſehen, wie ſehr ſie ſich ver⸗ 
rechnet haben. — Durch den vorliegenden Haudelsvertrag wird zunächſt die 
heimiſche Induſtrie mit Leinen und Leingarnen, die in Deutſchland erſt mit 
dem e begonnen hat, vernichtet werden, in ihrem Gefolge 
der Flachsbau. Der andere große Induſtriezweig, der hier in Frage kommt, 
iſt die Hochofen⸗Induſtrie, die durch die Hexabſezung des Einfuhrzolles auf 
oheiſen ſchwer geſchädigt wird. Redner beſpricht ſodann noch einige andere 
Erwerbszweige, die durch den a ic ſchwer geſchädigt würden, namentlich 
auch dadurch, daß die Neciprocität nicht durchgeführt ſei, und erklärt, daß er 
einem Vertrage, der in der Art, wie er geſchildert, große nationale Indu⸗ 
ſtrien gänzlicher Vernichtung preisgebe, ſeine Zuſtimmung nicht geben Tönne, 

Abg. v. Hennig: Der Herr Vorredner hat ſein Bedauern darüber aus⸗ 
er daß er gegen den vorliegenden Vertrag ſtimmen müſſe, und ich 
zweifle nicht, daß dieſes Bedauern ein aufrichtiges ſei, wenn er aber gleich⸗ 
zeitig behauptet, daß man über ſeine frühere Stellung zu den Zollverhand⸗ 
lungen Nichts wiſſen konne, und daß Alles, was in dieſer Beziehung hier 
geſagt werde, nur auf Vermuthungen beruhen könne, ſo erinnere 10 ihn 
daran, daß er nach einer Broſchüre über die Geſchichte der Entſtehung des 
Zollvereins im Jahre 1853 dem Könige von Würtemberg eine Denkſchrift 
überreicht und ihn dringend vor dem Eintritt in den Zollverein gewarnt hat 
mit der Prophezeihung, daß Würtemberg andernfalls zu Grunde gebe. Als 
bei einer ſpäteren Gelegenheit die Sache in der würtembergiſchen Kammer 
zur Sprache kam, wollte der Abg. Mohl die Thatſache nicht recht anerkennen, 
Den v. Barnbüler legte aber am 30. October v. 5 das Original⸗Manu⸗ 
jeripf vor und die Kammer iſt ſehr heiter geweſen. In gleicher Weiſe könnte 
ich den Herrn Vorredner an andere ſeiner früheren Aeüßerungen erinnern, 
3. B. an die Rede, in welcher er ſich über ſeinen Eintritt in das Bollparlas 
ment ausgeſprochen hat. (Heiterkeit) (Bekanntlich hat der Abg. Mohl in 
einer Verſammlun erklärt, keine Macht werde ihn lebendig in das Zoll⸗ 
parlament bringen) Ich verſpare mir das aber vielleicht auf eine andere Ge⸗ 
legenheit. Was den vorliegenden Vertrag betrifft, jo empfehle ich deſſen 
Annahme auf das dringendſte; ich wünſche von meinem handelspolitiſchen 
Standpunkte aus die innigſte Verbindung mit Oeſterreich herbeigeführt zu 
ſehen, wenn ich auch nicht glaube, daß unfere politiſche Stellung dadurch 

elräftigt und gefördert wird, fo lange der politiſche Antagonismus noch 
eine jeßige Bedeutung bat, wird man durch Handelsverträge niemals Krieg 
und Kriegsgerüchte beieitigen fönnen, 

Der Vorredner hat den Vertrag vom Standpunkte des Schutzzolls bes 
kämpft, er hat uns Freihändlern das Schwert der Vernichtung entgegen⸗ 
gehalten und uns in ſchmeichelhafter Weiſe mit Vandalen verglichen. Auf 
die Berechtigung hierzu will ich nicht eingehen und ihn nur an die zerſtören⸗ 
den Wirkungen erinnern, die auf Handel und Gewerbe ausgeübt werden 
durch die plötzliche Vernichtung einer Industrie in Folge des Schutzzolls. 
Man ſucht durch denſelben einen Induſtriezweig zu Mathe zu bringen, und 
lber alle übrigen; ſtehen ſich dieſelben denn nicht gleichberechtigt gegen⸗ 
über? Wenn Sie einen großen Induſtriellen fragen, ſo wird er für alle 
übrigen Gewerbszweige . „für ſich allein Schutzzoll verlangen. 
Wenn der Staat auf ſolche Weiſe zu Gunſten Einzelner eintreten foll, fo 
dürfen Sie ſich nicht wundern, wenn auch die Arbeiter an denſelben heran⸗ 
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treten und ſeine Mittel für ſich in Anſpruch nehmen, Sie ſelbſt geben die 
Veranlaſſung dazu. Das iſt der Fluch des Schutzzolls, daß man ich einem 
Induſtriezweige widmet, weil man weiß, der Staat ſchützt mich, der Staat 
zahlt an mich, und wenn es dem Volke dann einmal zu viel wird, ſich auf 
Koſten Einzelner belaſten zu laſſen, fo ſind Millionen ruinirt. Durch den 
Schutzzoll muß ein Land verarmen; blicken Sie nach Frankreich hinüber und 
vergleichen Sie die geringe Zunahme der dortigen Bevölferun mit der 
unſrigen, dann haben Sie den Beweis meiner Behauptung. Die Behauptung 
des Abg. Mohl, durch einen engliſchen Hochofen würden bei uns deren 
hundert ausgeblaſen, wenn ſie nicht geſchützt wären, iſt eine ſolche Ueber⸗ 
treibung 5 ich nicht weiß, wie ich dieſelbe bezeichnen ſoll. (Abg. Mohl: 
Das habe ich nicht geſagt.) Dann hat ſich wenigſtens der Herr Vorredner 
fo ausgedrückt, daß es nicht anders zu verſtehen war. Was nützt den See⸗ 
dien das reichſte Hinterland, wenn durch den Schußzoll die Ein⸗ und Aus: 
uhr der Erzeugniſſe verhindert wird? Doch wir ſtehen hier nicht vor der 
e ob Schutzzoll ob Freihandel. Ich ſtimme für den Vertrag, weil ich 
ihn 1 55 als den erſten Schritt zur e unſeres Prinzips, und 
weil ich hoffe, daß die Erleichterung der Einfuhrzölle um 1,200,000 Thlr. 
ſtatt die Einkünfte des Staates 10 ſchmälern, dahin wirken wird, das Volk 
ſteuerfähiger zu machen. (Beifall.) ‚ ! 

vw Miquel (gegen den Vertrag): Wenn ich mich gegen den Vertrag 
zum Worte gemeldet babe, ſo geſchah es, um meinen ernſten Bedenken ge⸗ 

en einzelne Beſtimmungen deſſelben Ausdruck zu geben, ohne jedoch des⸗ 

Halb für die Ablehnung der Vorlage zu ſtimmen. Der Abg. Mohl hat her⸗ 
vorgehoben, daß in Süddeutſchland allgemein der Wunſch nach einer Freund⸗ 
ſchaft mit Oeſterreich rege ſei. Dieſen Wunſch theilen wir, glauben aber, 
daß eine ſolche Freundſchaft auch jetzt erſt möglich geworden, nachdem das 
unnatürliche Verhältniß durch die glorreichen Ereigniſſe des Jahres 1866 
beſeitigt worden iſt. Was den Vertrag betrifft, fo geſtehe ich, daß ich nur 
mit einem geimifien Grad von Unbehagen an denſelben herangehe. Seit vier 
Tagen erſt liegt uns der Entwurf vor, und mit Ausnahme des grünen Ti⸗ 
ſches kennt ihn Niemand im Lande; trotzdem ſollen wir unſer Urtheil dar⸗ 
über abgeben, ohne die Anſichten und Wunſche der davon betroffenen Ge: 
werbetreibenden gehört zu haben. Bisher war dies allerdings ziemlich gleich⸗ 
giltig, denn durch die Alternative: Ausſcheiden aus dem Zollverbande oder 
en bloc Annahme der Vorlagen war der Wille der Vertretungen und die 
Geſetzgebung in den Einzelſtaaten vollſtändig nullificirt. Ich hoffe, daß dies 
jetzt anders werden wird, und daß wir es heute nur mit einer Erbſchaft 
vergangener Zeiten zu thun haben. Von den beiden Vorrednern iſt eine 
eingehende Discuſſion über Schutzzoll und Freihandel geführt worden; ich 
halte es für unmöglich, in dieſer Frage durch wiſſenſchaftliche Gründe zum 
Abſchluß zu gelangen und ſeinen Gegner zur eigenen Meinung zu bekehren. 
Auf beiden Seiten iſt Wahres und Unrichtiges behauptet worden; wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe der Abg. Hennig anf die ſtärkere Zunahme unſerer Bevölkerung 
der franzöſiſchen gegenüber hinweiſt, um daraus einen Beweis ge,en den 
Schutzzoll herzuleiten, fo überfieht er doch wohl, daß dieſer Umſtand noch in 
andern Verhältniſſen ſeine Begründung findet, und eben ſo wenig kann ich 
die Hindeutung auf den Socialismus gerechtfertigt finden, der in Eng: 
land trotz des Freihandels viel bedeutendere Dimenſionen hat, als in 
Deutſchland. . . 

Aus theoretiſchen Gründen, glaube ich, wird man Freihändler ſein und 
die Einführung neuer Schutzzölle bekämpfen müſſen, dabei wird man aber 
nicht ſo weit gehen dürfen, der Theorie zu Liebe Induſtrien, die unter dem 
Schutzzoll emporgeblüht find, durch plötzliche Beſeitigung deſſelben zu ſchädi⸗ 
gen. Ueberhaupt wird man in allen dieſen Fragen gut thun, ſich nicht über 
das Princip le ſtreiten, ſondern die Anwendung e nach dem concre⸗ 
ten Falle zu beurtheilen. — Ich bekenne offen, daß ich den gegenwärtigen 
Augenblick für eine Tarifreform nicht für geeignet halte, nachdem erſt im 
% te 1865 durchgreifende Veränderungen vorgenommen worden find. Die 

ewerbtreibenden, die davon betroffen werden, konnten nicht vorausſehen, 

daß man nach 2 Jahren alle Beſtimmungen über die wichtigſten Induſtrie⸗ 
zweige wieder über den Haufen werfen würde. Ein ſo ſchneller Wechſel kann 
nur Unruhe hervorrufen und das Kapital wird ſich zurückziehen, erſchrocken 
über die Wankelmüthigkeit der Geſetzgeber. Auch politiſche und nationale 
Gründe würden es mir wünſchenswerth erſcheinen laſſen, die Löſung der mit 
einer ſolchen Reform verbundenen aufregenden Fragen einer ſpäteren Zeit 
vorzubehalten. Ich gebe zu, daß der Vertrag im Allgemeinen auf den 
Grundlagen beruht, die wir ihnen zu geben wünſchen, ein wichtiger Induſtrie⸗ 
ber iſt aber zu meinem Bedauern vollſtändig preisgegeben, die Fabrikation 
der Leinen⸗Garne. Alle übrigen Länder haben dadurch, daß fie dieſen In⸗ 
duſtriezweig durch hohe Zölle geſchützt, denſelben zu einer FR 9 Entwicke⸗ 
lung gebracht, und wir, die wir uns noch in den erſten Anfängen befinden, 
re den Zoll von 2 Thlr. auf 15 Sgr. herab. Ich möchte fragen, ob eine 
ſolche Reduction zum Abſchluß des Vertrages nothwendig war, denn ich hege 
roße Bedenken, ob der Spinnereibetrieb dieſelbe wird ertragen können. Die 
100 der Spindeln in unſeren Fabriken iſt zu klein, und dadurch ſteigern 
ch die Generalkoſten zu ſehr, als daß wir mit dem Auslande erfolgreich 
concurriren könnten. Wir werden dieſe Industrie nur dann zu einer blühen: 
den Entwickelung bringen, wenn ſich daß Großkapital derſelben zugewendet 
und dadurch dem gerügten Fehler abgeholfen wird. 

Ich halte das Syſtem, das man bisher hier verfolgt hat, für durchaus 
derwerflich, die Halbfabrikate preiszugeben und dagegen die Ganzſabrikate 
zu ſchützen; es laſſen ſich die einzelnen Induſtriezweige unmöglich ſo von 
einander trennen, daß man — wie es hier geſchieht — den Zoll der Leinen⸗ 
garne herabſetzt, ohne den Satz für fertige Leinwand zu ändern. Will man 
einmal Schutzzoll, fo vertheile man denſelben auch gleichmäßig und beſteure 
nicht den einen Artikel auf Koſten des andern. Dadurch, daß man die Garne 
einfach nach dem Gewichte verzollt, genießen die groben Sorten 11 die 
feinen einen zu hohen Schutz. Man dat freilich geln t, unſere Deut e Pro⸗ 
duction Ki mehr auf die große Maſſe angewieſen, die Fabrikation von Luxus⸗ 
artikeln ſolle man England und Frankreich überlaffen, ich bin aber der An⸗ 
ſicht, daß wir auf jeden Fortſchritt verzichten, ſobald wir die Veredelung 
unſerer Induſtrie aus der Hand geben. Trotz aller dieſer Bedenken will ich 
aber die Fortſchritte, die der Vertrag in vielen andern Punkten zeigt, nicht 
verkennen, und ich werde deshalb für die Annahme deſſelhen ſtimmen. 

Bundescommiſſar Präſident v. Delbrück: Der Herr Vorredner hat zu: 
nächſt die Frage aufgeworfen, ob die Ermäßigung des Zolles auf rohes 
Leinengarn Oeſterreich gegenüber nothwendig geweſen ſei. Ich conſtatire, 
daß zum Abſchluß des Vertrages dieſe Nothwendigkeit allerdings vorlag. 
Wenn die verbündeten N ſich dazu entſchloſſen haben, ſo hat von 
keiner Seite ein Zweifel obgewaltet, daß dieſer Entſchluß ein ſehr ernſthafter 
war, daß er weſentliche van berühren müſſe; trotzdem glaubten fie 
ihre Zuſtimmung nicht verſagen zu dürfen, bewogen durch den Entwickelungs⸗ 
gang, den die Leinenſpinnerei genommen. Als bereits am 1. Januar 1854 
die Controllgebühr für Leinengarn von 2 Thlr. auf 15 Sgr. herabgeſetzt 
wurde, hatte dieſe Ermäßigung im Anfange wenig Wirkung; die Einfuhr 
aus Oeſterreich betrug im Jahre 1854 nur 2000 Ctr., bald aber ſteigerte 
ſich dieſelbe ſo, daß ſie nach 10 Jahren auf 81,000 Ctr. geſtiegen war. a 
derſelben 9525 aber, in der die Reduction des Zolles eintrat, entwickelte ſich 
auch die eee ene in erheblicher Weiſe und namentlich ganz in der 
Nähe der öſterreichiſchen Grenze i hate in Schleſien bedeutende Fabriken, 
ſo daß die * Me Gelegenheit hatte, Erfahrungen zu machen über die 
Wirkung, welche ein Zollſatz von 15 Sgr. hervorzubringen geeignet war. 
Damit nicht zufrieden, wendete ſie ſich nach der im Jahre 1865 im preuß. 
Landtage gefaßten Reſolution auf Herabjegung des Zolles an die Handels: 
kammern der Leinendiſtricte, und dieſe ſprachen ſich ſämmtlich für Ermäßi⸗ 
gung des Zollſatzes aus. Als ſpäter durch die Vorſtellung der ſchleſiſchen 

eber die Sache wieder A Sprache kam, wurde die Discuſſion von Neuem 
eee und der Antrag auf Herabſetzung des Leinengarnzolles im 
eordnetenhauſe fait einſtimmig angenommen. Dieſe Umſtände waren 
e dafür, die von Oeſterreich dringend begehrte Conceſſion zu ge: 
währen, und welches Gewicht daſſelbe hierauf legte, iſt aus dem Umſtände 
erklärlich, daß im Jahre 1864 der größere Theil unſerer Leinengarne aus 
Oeſterreich be Ven wurde. 5 f 

Der Herr Vorredner ſprach zunächſt die vou mir durchaus getheilte An: 
ſicht aus, daß man gut thue, nicht von vornherein ein beſtimmtes Princip 
aufzustellen, ſondern lieber die einzelnen concreten Fragen in's Auge zu 
faſſen und die Anwendung des Princips danach zu beuriheilen, trotzdem hat 
er nachher ſelbſt eine principielle Stellung zu der Frage eingenommen und 
war nach zwei Seiten hin. Er ſagte: wenn man überhaupt Schubzoll habe, 
I dürfe man nicht einen einzelnen Induſtriezweig herausreißen und ohne 

üdfiht auf die übrigen Zweige den Zollſatz verändern, dies ſei aber hier 

eiheben, denn man habe die Steuer auf Leinengarn herahgeſetzt, obne den 
1 auf Leinwand zu modificiren. Es iſt dies allerdings richtig, findet ſeine 

klärung aber in dem Umſtande, daß man früher, als man dem Leinen: 
garn einen Zoll von 2 Thlen. auflegte, den Saß für Leinwand ebenfalls 
nicht verändert hat. Der Herr Vorredner behauptete ferner, die Vertreter 
der Induſtrie ſeien berechtigt geweſen, zu glauben, daß während der Dauer 
des Vertrages mit Frankreich die Höhe der Zölle unverändert bleiben würde. 
Eine ſolche Auffaſſung iſt mir durchaus unverſtändlich; man konnte wohl er⸗ 
warten, daß eine Erhöhung der Zölle nicht eintreten würde, es war aber 
durchaus kein Anhalt zu der Vermuthung, daß eine Haie nicht ein⸗ 
treten würde. Ich lege gerade hierauf hohen Werth, weil ich durch mein 
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Stillſchweigen nicht zu der Meinung Veranlaſſung geben will, daß die Zoll: 
ſätze während der Dauer des Vertrages unverändert ſtehen bleiben werden; 
es iſt dadurch nur die Garantie gegen eine Erhöhung der Zollſätze gegeben. 

Abg. Dr. Wild (Baiern) (für den Vertrag) beginnt unter grobe n⸗ 
ruhe des Hauſes eine Rede zu verleſeu, in der er das Zollparlament zwar 
als den Anfang zu einer größeren Einigung Deutſchlands begrüßt, dabei 
aber beklagt, daß auch in handelspolitiſcher Beziehung noch keine wahre und 
volle Einheit hergestellt ſei, da die Repräſentanten von mehr als 8 Millionen 
Deutſchen im Parlamente fehlten. (Abg. v. Binde (Mörs) ruft, indem er 
mit dem Finger auf den Redner zeigt: Der lieſt hier!) Als Redner noch 
einige Worte weiter lieſt, beginnt die ganze Rechte zu rufen: Nicht leſen! 
Nicht leſen! Präſident. Simſon unterbricht den Redner mit der Bemer⸗ 
kung, daß das Leſen von Reden durch die Geſchäftsordnung unterſagt ſei. 
Redner ſchließt in Folge deſſen ſofort mit der Bemerkung, daß er den Han⸗ 
delsvertrag als den erſten Schritt einer Annäherung an Oeſterreich begrüße 
und hoffe, daß bald noch weitere Schritte folgen würden. 

Abg. Reibel (Würtemberg) (gegen den Antrag) hebt verſchiedene 
Mängel des Vertrages hervor, ift aber ſehr ſchwer verftändlich. Er ſpricht 
hauptſächlich über den Zoll von Leinengarn, indem er die Intereſſen der 
Spinnereien und Webereien der beſonderen Beachtung des Hauſes empfiehlt. 
Zu Gunſten von Norddeutſchland opfere man gern die ſpecifiſchen Intereſſen 
des Südens mit Bezug auf die Eiſen⸗Induſtrie; auch er habe ein Herz für 
ganz Deutſchland und ſei kein Partichlariſt; umgekehrt müſſe man aber 
gleiche Rückſicht des Nordens auf den Süden erwarten mit Bezug auf die 

einen⸗Induſtrie; zum Schutze dieſer Induſtrie aber ſei ein mäßige Schub: 
zoll nothwendig. Er ſpricht ſich ſodann in ſehr entſchiedener Weiſe gegen 
die Conſumtionsſteuer aus. — Der Handelsvertrag mit Oeſterreich bringe 
uns den deutſchen Brüdern in Oeſterreich nicht näher, ſondern entfremde 
uns denſelben vielmehr, da die arbeitenden Klaſſen bei uns in einzelnen 
Induſtriezweigen ſehr benachtheiligt würden und hierdurch bei denſelben der 
Haß gegen Oeſterreich vermehrt wird. „Verwerfen wir, ſchloß Redner, aljo 
den Vertrag, der nichts nützt und viel ſchadet“. r 

Abg. Dr. Löwe (für den Vertrag): der Herr Vorredner meint, daß der 
Handelsvertrag uns dem dſterreichiſchen Volke nicht näher bringe, da derſelbe 
ſo nachtheilig auf unſere Induſtrie einwirken werde, daß der Haß der Be⸗ 
völkerung gegen Delterreih vermehrt werden würde. Bei mir und bei un⸗ 
ſerem Volke wenigſtens kennt man keinen Haß gegen Oeſterreich (Zuſtimmung), 
und ich bin ſehr erſtaunt, daß gerade von den Herren, die uns einen Vor⸗ 
wurf daraus machen, daß wir Oeſterreich aus dem deutſchen Bunde hinaus⸗ 
geſchoben hätten, jetzt verſucht wird, die handelspolitiſche Verbindung mit 
Oeſterreich Au ſtören. (Beifall) Man fagt zwar: „In Geldſachen höre die 
Gemüthlichkeit auf“; und da ſcheint ehen die gemüthliche Schwärmerei für 
Oeſterreich nur jo weit zu gehen, bis das eigene materielle Intereſſe ins 
Spiel kommt, fo daß plöͤzlich alle Liebe und Freundschaft und Bruderſichkeit 
aufhört, wo es ſich um eine Frage des Geldbeutels handelt. (Beifall.) Der 
Herr Vorredner hat nun allerlei geheimnißvolle diplomatiſche Andeutungen 

emacht, daß Frankreich nicht um ſeinetwillen den Handelsvertrag abgeſchloſſen 

abe, ſondern um England den Zutritt zu ermöglichen, daß ebenſo Oeſterreich 
dies nicht um ſeinetwillen gethan habe, ſondern nur aus reiner Bosheit 
gegen uns, damit England hineinkomme und hat uns in Folge deſſen Angſt 
gemacht, daß dann im Falle der Annahme des Vertrags durch England un⸗ 
ſere Ruhe und unſer Friede geſtört werde. (Heiterkeit) Nun, wenn ich ſehe, 
daß Oeſterreich den geheimen Agenten für England macht (Heiterkeit), dann 
iſt mir um den Weltfrieden nicht bange. Ich wünſche nichts ban er, als 
daß Oeſterxeich ſich anſchließen möge an England, aber nicht blos in der 
Handelspolitik, ſondern auch in der großen Politik; dann bin ich überzeugt, 
daß alle böſen Pläne, die man in Oeſterreich gegen uns vielleicht haben ſollte, 
zu Grabe getragen werden. 

„Ich bin aber auch überzeugt, daß Oeſterreich, wenn nicht gerade dort 
wieder einmal tendenziös reactionäre Politik getrieben werden ſollte, ſich 
nicht zu Feindſchaft gegen uns hinreißen laſſen wird; denn nur eine tenden⸗ 
Nos reackionäre Politik iſt im Stande, e Preis zu geben. 
Das jetzige Regierungs⸗Syſtem in Oeſterreich aber giebt uns eine chere 
Bürgſchaft des Friedens; und ich erkläre es für eine Verleumdung gegen das 
liberale Miniſterium in Oeſterreich, als eine Verleumdung gegen die Geſin⸗ 
nung von Männern, die mir nahe befreundet ſind, wenn man behauptet, 
daß dieſe jetzt daran denken, den Frieden mit Deutſchland zu brechen. (Bei⸗ 
fall links.) Ich glaube allerdings, daß in Europa eine Kriegspartei exiſtirt, 
und fürchte, daß wir durch unſeren geſtrigen Beſchluß etwas gethan haben, 
was den Gegnern des europäiſchen Friedens gefallen mag. Die Kriegs⸗ 
partei in anne gerade wird geſtört in ihren Beſtrebungen durch die 
Bar Freihandelsbewegung in Europa, die den Frieden befördert durch un⸗ 
eren 1 Beſchluß, der dahin geht, der Schutzzollpartei in Frankreich 
das Material zu liefern, daß ſie behaupten kann, wir wollten ihre Induſtrie 
ſchädigen, werden wir fie dahin bringen, in Frankreich höhere Zölle zu ver⸗ 
langen und die Kriegspaxtei ſtärken. — Den Herren aus dem Süden, die 
die Nothwendigkeit des Schutzes der Induſtrie durch Beiſpiele illuſtriren 
wollten, halte ich nur das Beiſpiel der Schweiz entgegen. Dort hat man 
niemals einen Schutzzoll gekannt und doch haben ſich die Spinnereien ganz 
vorzüglich entwickelt. Es iſt übrigens wohl bemerkenswerth, daß der Vor⸗ 
redner den Herren Eiſenzöllnern die Allianz der Garnzöllner zu gegenſeiti⸗ 
ger Unterſtützung angeboten hat. — Mit der Schutzzollpolitik, der Politik 
des fteſchleſtanen Handelsſtaats iſt nicht zu hoffen, den Frieden dauernd zu 
erhalten; annähernd iſt der Friede nur ſicher unter großen Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen den Staaten; dann werden ſie ſich wohl eher hüten, ihre 
Nabe durch einen Krieg zu ſchädigen. Der Herr Vorredner hat zum 

eweis der Nothwendigkeit eines Schutzzolles auch an die Noth in den Dit: 
delete n er thut, als ob dort lauter Leinengarnſpinnereien wären. 
Heiterkeit. 


In den Oſtprovinzen iſt das Eiſen theurer, die Kleidungsſtücke find theu: | >, 


rer und man muß dort ſehr große Laſten tragen, (Hört! hört!) denen die 
Herren im Süden ſich bis jetzt noch entzogen haben; da iſt es wohl natür⸗ 
lich, daß man dort nicht ſo vorwärts kommen konnte, wie die Anderen, die 
ein behagliches Leben bis jetzt geführt haben. Wenn man an einer Tarif 
reform beräth, fo ſollte man nicht eine Coalition der en der Eiſen⸗ 
A und Garnzölle eingehen, ſondern allein danach fragen, wie man die 

rmen fo wenig wie möglich belajten und ſie in den Stand ſetzen kann, ihre 
Bedürfniſſe jo leicht wie möglich zu befriedigen. Nach dieſem Syſtem iſt 
der vorliegende Vertrag geſchloſſen; er iſt nur ein Glied aus der Kette des 
ganzen handels politiſchen Syſtems, in dem wir uns befinden. Inſofern iſt 
die Annahme des 1 zu empfehlen. — Bedauern muß ich jedoch, daß 
auch hier wieder eine Zollcarkel⸗Convention als Anhang beigefügt iſt. Diele 
legt den Grenzprovinzen an Oeſterreich große Laſten auf, beſchränkt den Ver⸗ 
kehr und bringt es dahin, daß wir die eine Hälfte des Schutzzolls an die 
eigene Grenze verlegen; ſie macht einen Theil der Bevölkerung rechtlos, in⸗ 
dem fie fie auch den fremden Beamten unterwirft. Die Motive geben für 
die Beibehaltung dieſer Convention gar keinen Grund an. Ich hätte nun 
allerdings gewünſcht, dieſelbe los zu werden; die Beibehaltung iſt aber für 
mich kein Grund, den Vertrag zu verwerfen. Das Cartel bleibt aber immer 
ein Hinderniß, uns mit Oeſterreich in nähere Beziehungen zu ſetzen, da es 
Oeſterreich befähigt, den Schutzzoll beizubehalten, ſtatt Zollfreiheit zu ewäh⸗ 
ren, die freilich nicht nach dem Herzen Derjenigen ift, die das 70 Mittonen⸗ 
Deutſchland wollen, die aber für den Frieden 5 0h und die allgemeinen 
LandessInterefien ſegensreiche Folgen hat. (Beifall) 

Abg. v. Arnim (Heinrihsporf) ſtellt den Antrag auf Schluß der Gene 
raldebatte. — Gegen den Vertrag find noch een die Abgg. Dr. 
Roßhirt (Baden) und Harkoxt, für denſelben: Grumbrecht, Roß, Schulze, 
Hinrichs, v. Schweißer, Metz, Camphauſen (Neuß). — Der Schluß wird an⸗ 
genommen; es folgen perſönliche Bemerkungen. 

poi Mohl: Einer der Vorredner hat unter Berufung auf die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte der mwürtembergiihen Kammer behauptet, daß dort ger 
ſagt worden, daß ich in den dreißiger Jahren eine Denkſchrift an den König 
von Würtemberg geſandt habe, worin ich den Antergang Würtembergs durch 
die Gründung des Zollvereins prophezeit hätte. Wenn der Redner den ſte⸗ 
nographiſchen Bericht genau geleſen hätte, hätte er gefunden, daß dieſe irr⸗ 
thümliche Behauptung dort allerdings mel aber von mir widerlegt 
worden iſt. Ich habe mich im Gegentheil, als ich gefragt wurde, dafür 
ausgeſprochen, nicht Dagegen, und follte auch zum Bevollmächtigten er: 
nannt werden; nur mit Bezug auf die näheren Bedingungen war ich im 
Diſſens mit der würtembergiſchen Regierung. 

Abg, v. Hennig erklärt, daß er Herrn Mohl den betreffenden ſteno⸗ 
grappiſchen Bericht vorlegen wolle. PER 

„Bei der nunmehr beginnenden Specialdiscuffion werden die Artitel 
des Vertrages mit den entſprechenden Correlaten des Schlußprotokolls zu⸗ 
gleich behandelt. Bei Art. 3 geht Abg. Camphauſen (Reuß) auf die Lei⸗ 
nengarn⸗Spinnerei ſpeciell ein, ohne die endloſe Unterhaltung über Schub: 
zoll und Freihandel („infandum, regina, jubes renovare dolorem|*) erneuern 
f. wollen und verſichert, daß, wo eine Spinnerei etablirt werde, die Eng⸗ 
änder die Maſchinen nicht etwa aus Gnade widerwillig überließen, ſondern 
are die Ausübung Au Gnade concurrixten. 

lsdann werden die Zollſätze für die Einfuhr aus dem Zollvexeine nach 
Oeſterreich und 0 durch Aufzählung der Nummern zur Discuſſton 
geftellt, Bei Artikel 6 (Eiſen und Stahl) ſpricht Abg. Grumbrecht über 
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den Collegen Mohl, den er ſchon ſeit 20 den kenne und mit dem 
von jeher gezankt habe über Politik, Zölle u. |. w.; Mohl ſei 
ſchlechter Prophet geweſen. (Wiederholter Ruf: zur Sache! Ro 
Redner 1 iſcher Heiterkeit des Hauſes abwechſelnd von © 
auf Mohl über und zurück, fo daß der Präſident ihn nicht weiter ftören kann. 
a Meier (Bremen) bekennt ſich als einen der von Mohl gekennzeich. 
neten Hunnen und Vandalen, zugleich aber auch als einen der „ruinirten 
Hochöfner. Die Seepläge, und fpeciell der Redner, concurrirten mit deut⸗ 
ſchem Roheiſen auf engliſchen Märkten und zwar mit Erfolg. Dabei werde 
dies Eiſen nicht als Ballaſt auf Segelſchiffen erportirt, ſondern dertrüge ſo⸗ 
gar die Koſten des Transports auf Dampfi ihn. Der Eingangszoll von. 
5 Sgr. pro Lentner (bisher 77/) werde einzelne kleine Ctablifjements aller⸗ 
dings zum Stillſtand zwingen, oder die Production anderer einſchränken 
aber auf . Kraft, Intelli enz und Kapital könne man vertrauen, daß 
die Eiſeninduſtrie auch die Herabſetzung des Zollſatzes überwinden werde. 
Abg. Schäffle (Wurtemberg) tritt den Anſchauungen Mohl's entgegen, 
ohne an dieſer Stelle gegen einen Mann polemiſiren zu wollen, der, wenn 
auch ſein Antipode, ſein Leben dem Staat und der Oeffentlichkeit gewidmet 
habe. Das Reſultat ſeiner Studien (Redner iſt Profeſſor der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften in Tübingen) ſei, daß die deutſche Eiſeninduſtrie kräftig genug ſei, 
die Concurrenz des Auslandes auch bei 5 Sgr. zu beſtehen. Der Verſamm⸗ 
fung werde es von Intereſſe fein, eine jo abweichende Stimme aus Süd⸗ 


deutſchland zu ae x 3 | 
Abg. v. Schloer (baierſcher Handelsminiſter): Der Vertrag mit Oeſter⸗ 
reich gehe bis an die nr der Geiftengfäbip eit der deutſchen Eiſenindu⸗ 
ſtrie, die des Schutzes niemals ganz werde entbehren können, da keine berg ⸗ 
männiſche Intelligenz den Nachtheil gegen England Ka ae vermöge, 
wo Kohle und Eiſen unmittelbar nebeneinander lägen. Unter den Satz von 
5 Sgr. hinuntergehen, würde die deutſche Eiſeninduſtrie mit Vernichtung 


bedrohen. 3 
Die Discuſſion über dieſe Poſition wird um 3% Uhr geſchloſſen und 
die Sitzung bis Montag 10 Uhr vertagt. (Tages⸗Ordnung: Fortſetzung 


der heutigen.) 


Berlin, 9. Mai. [Se. Majeſtät der König] nahmen heute 
den Vortrag des Militär⸗Cabinets entgegen, beſuchten ſpäter das In⸗ 
ſtitut für Glasmalerei hierſelbſt in der Neanderſtraße, woſelbſt Se. Ma: 
jeſtät von dem General der Infanterie Vogel v. Falckenſtein empfangen 
wurden, und geruhten alsdann, das Beglaubigungsſchreiben als Geſandter 
beim norddeutſchen Bunde aus den Händen des brafilianifhen Geſandten 
Vianna de Lima entgegenzunehmen. 3 

[Ihre Majeſtät die Königin, ] Allerhöchftweldhe Berlin am 3. 
Abends verließ und vom 4. bis zum 5. Mai Vormittags in Koblenz 
verweilte, ſtattete der großherzoglichen Familie in Karlsruhe auf der 
Durchreiſe einen Beſuch ab und traf Abends in Baden ein, wo der 
Beginn der Kur in dieſen Tagen erfolgen wird. — Der Beſuch Sr. 
königl. Hoheit des Kronprinzen von Italien auf der Rückreiſe von 
Italien ſteht daſelbſt Anfangs nächſter Woche in Ausſicht. — Der 
Kammerherr v. Helldorf hat den Dienſt bei Ihrer Wee 

t.-An j 

Der Dr, phil. Binder hierſelbſt ift zum Euftos der ann amm⸗ 
lung des Muſeums zu Kaſſel ernannt worden. — Der königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauinſpector Schwabe 15 Münſter iſt zum königlichen Ober⸗Be⸗ 
e ernannt und als ſolcher bei der Weſtjaliſchen Eiſenbahn an⸗ 

n. 
7 Dem Fabrifanten C. Schlickeyſen in Berlin iſt unter dem 5. Mai 
1868 ein Patent auf eine Vorrichtung an Ziegel⸗, Torf⸗ und Kohlenpreſſen 
zur Erzielung einer innigen Mengung der zu preſſenden a au 
Jahre ertbeilt worden. St.⸗Anz.) 


el 


Gewinn -Liſte der 4. Klaſſe 137. kgl. peeuß. ala terte 4 
Nach dem Bericht bon Engel 22 anderſtr. 38, 
ohne e w *. 


. (Aus dem Berliner Fremden: und Anz. ⸗Blatt,) 7 

— der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 8 

1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 35,679. A 

1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 76,169, \ 

41 Gewinne von 1000 Thlr. fielen auf Nr. 977. 4178. 7017. 9536. 

11,019. 12,362. 13,007. 16,564. 17,227. 17,570. 17,849. 27,792. 

27,881. 30, 15. 31,953. 33,600. 33,793, 35,480. 37,152. : 

42,395. 42,916. 43,636. 44,039. 45,471. 59,630. 61,422. 

65,515. 68,133, 68,257. 80,670. 81,753. 84,267. 86,541. 


und 94,342. 

46 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 7252. 10,505. 
18,168, 18,912, 21,323. 21,569. 24,450, 24,998. 27,614, 
39,014, 39,224. 42,094. 44,431. 47,848. 49,399. 56,650. 
64,080. 67,518. 68,772. 68,784. 69,272. 74,450, 77,217. 
79.969. 81,515. 83,415. 84,372. 84,479. 84,481. 85,421. 
87,446. 88,100. 88,614. 89,535. 92,105 und 94,663. 4 

74 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 285. 607. 2482. 4359. 4989. 7814. 
9237, 9582. 10,575. 11,880, 12,043. 12,702, 17,135. 18,216. 20,356. 20,53% 
21,242, 21,535, 21,671. 22,593. 23,309. 25,647. 26,745. 28,471. 28,504 

31,453. 32'834. 33/401. 33,846, 34,774. 41,573. 42,948. 
44,361. 44,739, 45,200. 46,129. 46,706. 47,998. 48,489. 
51,665. 5,268. 52,377. 54,756. 55,266. 58,096. 58,38% 
59,839. 60,079. 60,791. 63,568. 6834. 65,784. 67,885. 
70,826. 72,656. 73,891. 77,411. 77,471, 78,041. 81,999. 

83,754. 84,761 und 88,563. 

Gewinne zu 70 Thlr. (Die Gewinne zu 100 Thlr. find den betreffen? 
den Nummern in Parantheſe bei efug. 1 

180. 51. 56. 210. 42. 62. 64. 305. 430. 75. 541. 625. 59. 701. 
19. 24. 66, 814. 52, 89. 906. 74. 99. 1015. 69. 116 (100), 26, 27. 68. 
242. 325. 84. 405. 586. (611. 75. 90. 96. 98. 701. 24. 28. 824. 30. 
911, 35. 83. 2100, 36. 55, 83 (100) 271. 331. 87, 95. 438. 84. 54. 
62. 632. 50. 734. 87. 809. 71, 903. 3011 (100). 89. 90 (100), 96. 178. 
82. 320. 86, 92. 427. 39. 67. 531, 34. 610. 12 (100). 31. 59. 756, 77. 
913. 63. 4056. 107. 9 (100). 56. 79. 90, 235. 49, 62. 350 (100). 72. 
87. 404. 8, 18 (100). 26. 40. 41. 519. 60 (100). 626. 83. 87, 745. 805. 
21. 56 (100). 94. 954. 5128. 73 (100). 75. 79. 265. 412. 55. 667. 737. 
828. 55. 99. 913. 6085. 99. 201. 8 (100). 39. 327. 401. 63. 57. 6% 
673. 705. 39. 814. 89. 910. 23. 87. 7122. 77. 126, 89. 221. 47. 62. 
66. 337. 55. 57. 413 (100), 52. 506. 604. 758. 61. 805. 6. 39. 4. 
53. 90. 930. 47. 8049. 265. 90. 98. 334. 94. 461 (100). 80. 96 (100). 
524 (109). 35. 4. 43, 48, 618, 709. 66. 68. 79. 96. 832. 51. 960. 76 (100). 
9035. 56. 69. 70. 288. 89. 367. 78. 489. 546. 610, 14. 19, 730. 


53 (100), 83, 972. 

10,078. 154. 200. 10, 21. 59. 88. 407. 52. 58. 566, 630, 70, 71. 
82. 719, 99. 11,039. 42. 46. 95. 190. 256. 58. 88, 341. 52 (100). 60. 
87. 556. 57. 87 (100), 622 (100). 47. 62. 706. 804. 56. 93. 928 (109, 
32. 39. 12,004. 86. 199. 207, 41. 49, 436. 38, 53. 57. 62, 85, 501. 
64. 76 (100), 615. 31. 58. 79. 732. 59 (100), 865. 87 (109) 900, 58. 
13,053 (100). 63. 132. 86. 219. 304. 6. 95. 99, 430, 44, 58. 524. 6% 
600. 721 64009 50. 883. 924 (100). 26, 40. 14,039, 48. 53 (100), 17% 
89. 95. 274. 301.74, 401,75. 544. 58. 610. 32. 99. 706. 48, 84. 
824. 911. 28. 47. 15,007. 29. 56. 67. 136. 85. 298. 356. 432 aa} 
91, 507. 10. 21. 77. 616. 71. 700. 29. 87, 98, 866. 89, 907. 91, 16,0037 
14. 130. 37. 202, 96. 339. 490 (100). 527 (100). 48. 84. 89. 635. % 
92 (100), 841 (100). 916. 32, 17,013 (100). 72. 74. 188.84, 271. 38 
67 (100). 70. 408. 44. 70, 548. 67. 92, 713. 51 (100), 80. 825. 97 970. 
18.046. 83. 93, 133. 49 (100), 99 (100). 212. 307. 28. 460. 71. 33% 
662. 81, 847. 936, 19,008, 48. 68 (100). 118. 61. 91. 203, 7I. 1 
54 (100). 487. 500. 6. 20. 62. 77. 78. 602. 53, 77. 88. 766. 81. 3% 
92. 918. 23. 29. 83. ” 


20,107 (100). 54. 72, 86. 315, 19. 407. 22 (100). 95. 500, 92. © 
6⁴⁰ (100) 42 (100). 706. 51, 79. 85. 804. 13 910 906. 49 (1000. 4. 
91,071. Jes (100). 86, 224 (100). 58. 416 (100). 54. 58" 69 00 5. 
625. 735 (100). 41 (100). 65 (100). 97, 81. 45. 991. 22051. 1% 

. 407. 77. 538, 636, 58, 718. 34. 97, 868. 82. 914 (100). 46000: 
50. 99. 23,005, 33, 341. 407. 19. 20. 640 (100). 95. 792. 821 (100 
300 908, 48. 24001. 10, 114 40, 351. 66, 70, 86, 88, ac . 
568 (100), 642 100). 761. 85. 823. 26. 71. 90, 900. 25,058, 89, 20, 
13. 21. 32 (100).. 300. 1. 489. 593. 672. 736. 810 (100). 26. 
26,058. 103, 85. 202. 318, 407. 21. 532. 78. 603, 49. 749, 62 f. 
(400). 937. 27,009. 173. 87, 99. 259. 70, 71. 72. 301. 12. 24. 25, 
2, 44, 532. 616. 19. 759, 832. 907. 98 (100). 28,168. 83, 90, 20. 
60. 315 (100). 39 (160). 556. 623. 26. 75, 770. 92. 862. 29,020, 80, 
119. 65. 84. 329. 91. 414. 18. 46, 50. 72. 90, 530. 32. 51. 58. © 
818, 27. 923. 46, 48. 77. 80. 95. a 408. 885 

30,024 (100). 136, 98. 218. 837, 68. 88, 426. 38, 538. 606, 9°" 
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(4% 150. 72. 238 (100). 53 (100), 59 (100). 341. 45 (100). 408. 29. 63 
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[Das Commando der Panzerfregatte „Friedrich Carl“ 
hat, dem „Mil.⸗Wochenbl.“ zufolge, aus Frankreich drei Probe⸗Exem⸗ 
plare des Rettungsgürtels nach dem Syſtem Tiſſerant mitgebracht, mit 
welchem an Bord des Cadettenſchiffes „Niobe“ nach ihrer Rückkehr 
Verſuche angeſtellt werden ſollen. 

e [Die Abkürzung der Parlaments⸗Seſſion.] In Ab⸗ 
geordnetenkreiſen hält man die Abkürzung der Seſſion des Zollparla⸗ 
ments um einige Tage in dem Falle für möglich, wenn ſich die Re⸗ 
gierung entſchließen ſollte, nach Ablehnung der Tabaks⸗Vorlage, die 
Tarifreform zurückzuziehen und ſich mit dem öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrage als einzigen Reſultats der ganzen Seſſion zu begnügen. Die 

Fortſetzung der Reichstagsarbeiten iſt dagegen beſchloſſene Sache, wenn 
auch moglicher Weiſe eine oder die andere der vielen Vorlagen zurück⸗ 
gezogen oder für die nächſte Seſſton geſpart wird. 

IS [Bon Seiten des landwirthſchaftlichen Miniſteriums] 
iſt der Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Schuhmann zur landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung, welche jetzt in Frankfurt a. M. abgehalten wird, 
abgeſendet. Derſelbe wird ſich von dort nach Schleswig⸗Holſtein in 
verſchiedenen Angelegenheiten begeben. 

[Der Kronprinz Humbert von Italien!] wird demnächſt 
mit ſeiner jungen Gemahlin nach Deutſchland reiſen und dabei ſich 
namentlich an den Höfen zu Dresden und Berlin aufhalten. Der 
König von Sachſen iſt bekanntlich der Großvater der jungen Kron⸗ 
prinzeffin von Italien und unſere Königin Eliſabet Wittwe deren 
Großtante. 

Stettin, 9. Mai. [Die Schwurgerichts- Verhandlung! 

wegen Mordbrandſtiftung zu Bredow, durch welche im September v. J. 
vier ſchen um's Leben kamen, iſt heute beendet. Die Frank ſchen 
Eheleute, ſo wie die Wittwe Buchholz wurden zum Tode verurtheilt. 
Der 19jährige Julius Müller wurde freigeſprochen. 

Koblenz, 9. Mai. [Der zum Biſchof von Ermland er: 
nannte Domherr Krementz] iſt heute Vormittag von hier über 
Köln nach Berlin zur Eidesleiſtung abgereiſt. Die Behörden, fo wie 

ein großer Theil der Einwohnerſchaft waren zum Abſchiede am Bahn⸗ 

bofe erſchienen. 

8 Dresden, 10. Maj. [Der ehemalige Kurfürſt von Heffen] 

iſt, von Prag kommend, mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen und 
im Hotel Bellevue abgeſtiegen. 

x „ 9. Mal. [Confiscation.] Wie der „Dresdener 

Courier“ erfährt, iſt die nach Frankreich gegangene Nr. 5 des hier er⸗ 

ſcheinenden „Bulletin international“ dort conſiscirt worden. 
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München, 7. Mai. [Die Anweſenheit des nordamerlka— 
niſchen Geſandten Herrn Bancroft] in unſerer Stadt wird, 
wie ſehr beſtimmt verſichert wird, nicht allein der Ueberreichung ſeiner 
Creditive bei unſerem Hofe gelten, ſondern auch der Eröffnung: von 
Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Staatsangehoͤrigkeits⸗Vertrages, 
wie er vor Kurzem mit dem norddeutſchen Bunde zu Stande gekom⸗ 
men, zunächſt mit Baiern. Wie es heißt, dürfte Herr Bancroft ſich 
fpäter in ähnlicher Abſicht auch nach Stuttgart und Karlsruhe begeben. 


(Fr. J.) 
Oeſterreich. 

Wien, 9. Mai. [Das Abgeordnetenhaus! nahm heute die 
Advocaten⸗Ordnung an, durch welche die Freigebung der Advocatur 
eingeführt wird. 

Wien, 9. Mai. [Budgetausſchußſitzung.] Die Miniſter 
waren faſt vollzählig anweſend. Skene trägt den bekannten Gene: 
ralbericht vor. Der Finanzminiſter erklärt mit den Ausführungen des 
Subcomite's nicht einverſtanden zu fein. Das dreijährige Deſtcit be⸗ 
trage nur 150 Millionen, wonach die Möglichkeit vorliege, zu einem 
dificitloſen Budget zu gelangen. Ein einjähriges Proviſorium müſſe 
den nachtheiligſten Einfluß auf den Credit üben. Ueber die zwangs⸗ 
weiſe Staatsſchulden⸗Converſton laſſe ſich noch ſprechen. Die Regie⸗ 
rung wolle gern anſtatt der Vermögensſteuerfrage die Perſonenklaſſen⸗ 
ſteuer in Erwägung ziehen; jedenfalls jedoch ſei noch im Laufe des 
Jahres eine Steuerhoͤhung nothwendig. Abg. Hopfen erklärt: Die 
Unification der Staatsſchuld werde gegenwärtig nicht als unbedingt 
nothwendig gefordert. Eine Einkommenſteuer, verbunden mit Klaſſen⸗ 
ſteuer, köune eine dauernde Vermehrung der Staatseinnahmen um 
12 Millionen herbeiführen. Abg. v. Winterſtein betont, daß das 
politiſche Moment maßgebend ſei. Das Volk müſſe zu Opfern bereit 
ſein, die Beſitzer von Staatspapieren ſeien nicht zu ſchonen, und man 
könne ſich nicht daran ſtoßen, wenn noch Andere in Mitleidenſchaft 
gezogen würden. Der Geſammtgedanke des Finanzminiſters ſei an⸗ 
nehmbar, wenn man nicht zu radikal vorgehen wolle; die zwangs⸗ 
weiſe Regelung des Staatsſchuldenweſens dürfe nicht aufgeſchoben wer⸗ 
den. Redner erklärt ſich gegen die Vermögensſteuer und für eine 
dreijährige, gleichmäßige Belaſtung der Staatsgläubiger. 

Wien, 9. Mai. [Ein Conſortium unabhängiger Bank⸗ 
Actionäre] hat dem Bankgouverneur Reorganiſationsvorſchläge in 
vier Schriftſtücken überreicht, welche ſich auf die Frage der Statuten⸗ 


änderung, ſowie auf eine neue Uebereinkunft zwiſchen der Bank undi 


der Staatsverwaltung beziehen. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 4. Mai. [Die Preſſe über die fran⸗ 
zöfifhen Rüſtungen. — Fürſt Orlow. — General Potapow. 
— Die „Weſſtj“ über Preußens polniſche Politik. — Die 
Aceiſe. — Das technologiſche Muſeum in Moskau.] Bereits 
vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit, Sie darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Mehrzahl der Organe unferer Preſſe immer wieder die Wahr⸗ 
cheinlichkeit eines nahe bevorſtehenden franzöſiſch⸗deutſchen Conflicts her: 
vorhebt. Die Rüſtungen Frankreichs werden vom „Invaliden“ ebenſo 
häufig als beunruhigende Symptome regiſtrirt, als vom „Golos“ und 


— 


der „Mosk. Ztg.“, die wiederholt und ausführlich auf dieſen Gegen⸗ 


ſtand zurückgekommen ſind. Der „Golos“ hat binnen kurzer Zeit 
zweimal geſagt, Frankreich werde je eher, deſto lieber über Preußen 


hberfallen; die „Mosk. Ztg.“ bemerkt dazu, Rußland dürfe eine ſolche 


Eventualität nicht unbenutzt vorübergehen laſſen und ſei berechtigt und 
verpflichtet, für den Fall einer Friedensſtörung energiſch in der orien. 
taliſche Frage vorzugehen, zumal Frankreich mehr und mehr Miene 
mache, ſich von Oeſterreich ins Schlepptau nehmen zu laſſen. Be⸗ 


züglich Oeſterreichs find aller Augen mit Spannung auf die Entſchei⸗ 
„dung darüber gerichtet, ob es der Adelspartei gelingen werde, ihren 
Candidaten, den Fürſten Orlow in Brüſſel zum Nachfolger des Grafen 


Stackelberg in Wien zu machen. Von dieſem Diplomaten wäre aller 
Wahrſcheinlichkeit nach eine gewiſſe Beſſerung der Beziehungen unſeres 
Cabinets zum Wiener Hofe zu erwarten, denn derſelbe iſt nicht nur 
als ein Gegner der gegenwärtigen polniſchen Politik Rußlands, ſondern 
als Feind des Panſlavismus und namentlich der panſlaviſtiſch⸗demo⸗ 
kratiſchen Agitation in Galizien und der Donaufürſtenthümer bekannt. 
Beim Kaiſer perſönlich beliebt, Sohn des feiner Zeit allmächtigen 
Chefs der geheimen Polizei und an Selbſtſtändigkeit gewöhnt, würde 
Fürſt Orlow nicht ermangeln, ſeine Anſchauungen zur Geltung zu brin⸗ 
gen und die auswärtige, namentlich die orientaliſche Politik unſerer 
Nationalpartei lebhaft zu bekämpfen. — Ueber die Zukunft Litthauens 
und der polniſchen Frage wird in der Preſſe noch immer lebhaft ge: 
ſtritten; bei der Zurückhaltung, welche die officiellen Blätter über die 
Maßnahmen beobachten, welche der General Potapow in Wilna ge⸗ 
nommen, ſchwanken die Nachrichten über das Verhalten dieſes neuen 
Statthalters fortwährend. Neuerdigs iſt die Mehrzahl der Angaben, 
welche der „Golos“ über die angebliche Polenfreundſchaft Potapow's 
gemacht hatte, durch die ruſſiſche „Petersb. Ztg.“ dementirt worden. 
In der Gunſt des Kaiſers ſcheint Potapow trotz der Feindſchaft, welche 
ihm ſeitens der Nationalpartei bewieſen wird, feſter denn je zu ſtehen. 
Seine Gemahlin iſt durch ein Reſeript der Kaiſerin zur Directrice 
ſämmtlicher Wohlthätigkeits⸗Anſtalten für Kinder, die ſich in den 
Gouvernements Kowno, Wilna, Grodno, Polozk und Witepsk befinden, 
ernannt worden unter beſonderer Anerkennung der Verdienſte ihres 
Gemahls. — Ad vocem Polen und Litthauen ſei noch bemerkt, daß 
die „Weſſtj“, das nekannte Organ der Conſervativen, der ruſſiſchen 
Regierung neuerdings Preußens polniſche Politik zum Muſter empfohlen 
und darauf aufmerkſam gemacht hat, daß es dieſem Staate gelungen, 
„ohne gewaltſame Erſchütterung der Grundlagen der Geſellſchaft“ den 
Einfluß der nationalen Adelspartei zu brechen. Daſſelbe Journal fährt 
eifrig fort, gegen den Fortbeſtand des gegenwärtigen Acciſeſyſtems zu 
polemiſtren und hat an der Hand offieieller Daten den Nachweis ge: 
führt, daß dieſes Syſtem die Hauptſchuld an dem furchtbaren Ueber⸗ 
handnehmen der Voͤllerei trage. 
find und größtentheils der Ariſtokratie angehören, iſt die Partei, welche 
für Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Unweſens intereſſirt iſt, eben 
jo zahlreich als mächtig und bei der Indifferenz, welche die Demokratie 
dieſer wichtigen Frage gegenüber beobachtet, ſchwerlich auf Abhilfe zu 
rechnen. — In Moskau iſt vor wenigen Tagen das erſte technologiſche 
Muſeum Rußlands mit großem Pomp und unter Theilnahme aller 
möglichen Autoritäten eröffnet worden. 

** Von der polniſchen Grenze, 6. Mai. [Eine ruſſiſche 
Broſchüre über Bulgarien. — Die angeblichen Truppen⸗ 
bewegungen in Beſſarabien. — Uebungen rnififher Ge: 
nietruppen.] Das ſeit dem Sturze des Miniſters Walujeff wieder 
erſchienene enragirt moskowitiſch⸗panſlawiſche Journal „Moskow“ macht 
ſich wieder in auffälliger Weiſe mit den Zuſtänden Bulgariens zu ſchaf⸗ 
fen und behauptet heute geradezu, daß die Zukunft des europäiſchen 
Oſtens ausſchließlich in der Hand des Slawenthumes liege, das jede 
Einmiſchung der Weſtmächte — ſei nun dieſe eine germaniſche, fran⸗ 
zöſiſche oder britiſche — abſolut ausſchließe. — Weil ich gerade von 
der Verwickelung im Orient und ihrem Zuſammenhang mit den Abſich⸗ 
ten und Tendenzen Rußlands ſpreche, ſo ſei noch einer unlängft in 


Da die Aceiſebeamten ſehr gut bezahlt. 


* 


ruſſiſcher Sprache vom Grafen Aprarin erſchienenen Broſchüre erwähnt, 
die unter dem Titel: „0 Ros — szagni, i wsia twoja wsiellenna“ 
(O Rußland, nur einen Schritt vorwärts und die ganze Welt iſt Dein) 
über die revolutionären Vorbereitungen in Bulgarien, eine Reihe be⸗ 
zeichnender Andeutungen und Aufſchlüſſe giebt. So wird in jener 
Schriſt u. A. behauptet, das Bulgariſche Revolutions⸗Comite ſei faſt 
ſeit zwei Jahren auf einem Terrain in Permanenz, welches den türki⸗ 
ſchen Gewaltmaßregeln nicht erreichbar. (Bic.) - Das Central⸗Comite 
beſtehe ausſchließlich aus Bulgaren und Südflawen, die indeß 
nicht auf einem Punkte vereinigt, ſondern zerſtreut in verſchiedenen 
Sphären wirken, wo man von ihrer Sendung nicht die geringſte Ahnung 
habe. Die Zweig⸗Comite's ſeien in überaus großer Zahl in Bulgarien 
ſelbſt verbreitet und ihr Patriotismus ſowie die politiſche Disciplin ſeien 
ſo muſterhaft, daß alle Nachforſchungen der Türken zur Entdeckung der 
patriotiſchen Aſſockation bisher vergeblich geweſen. Selbſt in dem klein⸗ 
ſten bulgariſchen Dorfe befinde ſich unter den Einwohnern ein Agent 
der geheimen Verbindung, deſſen Gehorſam gegen den Chef des execu⸗ 
tiven Zweigvereins ein abſoluter ſei. Durch dieſe geniale Organiſation 
ſei es möglich, im gegebenen Augenblick binnen 24 Stunden ganz Bul⸗ 
garien in Aufſtand zu verſetzen. 


Amerika. 

Newyork, 25. April. [Mr. Johnſon] hat den General 
Scholfield zum Kriegsminiſter, an Stelle des abzuſetzenden Mr. 
Stanton, ernannt. 

[Vor dem Gerichtshofe des Senats! ſuchte am 24. der 
Richter Nelſon die Handlungen des Präſidenten während ſeines ganzen 
Lebenslaufes, den er in Skizze vorführte, zu vertheidigen und die ihnen 
zu Grunde liegenden Motive als ehrliche und parteiloſe darzuſtellen. 
Der Fall Mr. Johnſon's ſei in dem Tenure of Offiee⸗Geſetze nicht 
vorgeſehen, dieſes ſei von ihm nicht verletzt worden, da er die Sache 
durch die Gerichte entſcheiden zu laſſen beabſichtigt habe. Aber außerdem 
ſei dieſes Geſetz auch unconſtitutionell. Redner citirte die Gutachten 
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mehrerer Rechtsgelrhrten über die Richtigkeit der Auffaſſung Mr. Zohns 


ſon's, bezüglich der Berechtigung des Präſidenten zu Ernennungen und 
Abſetzungen. Er ſprach dem Congreſſe, in welchem 10 Staaten un: 
vertreten ſind, jedes conſtitutionelle Recht, eine Inanklageverſetzung zu 
veranlaſſen, vollſtändig ab. 

[Zur Verfaſſung. — Wahlen.] Offiziellen Berichten zufolge iſt die 
747 0 für die neue Conſtitution in Süd⸗Carolina 43,000. — Die Wahlen 
in Virginia und cer ſind verſchoben worden. 
[Anklage.] Der Gouverneur von Virginien, Mr. Pierrepoint, hat beim 
General Grant Klage gegen den General cholfield erhoben, weil er Re⸗ 
bellen, ohne ihnen den Tested abgenommen zu haben, zu Aemtern zugelaſſen. 

Waſhington, 29. April. [Zum Johnſon'ſchen Proceß. 
Im Senatsgerichtshof ſprach Groebeck zur Vertheidigung des Präſt⸗ 
denten Johnſon und verſuchte darzulegen, daß der Fall der Amtsent⸗ 
ſetzung Stanton's nicht ins Bereich des Aemterbeſetzungsgeſetzes komme. 
Johnſon wäre gerechtfertigt geweſen, eine Entſcheidung der Gerichte 
über die damit zuſammenhängende Controverſe herbeizuführen, ja, er 
würde ſogar ſeinem Amtseide zuwiderhandeln, falls er Geſetze aus: 


führe, welche er ſeiner aufrichtigen Ueberzeugung nach für verfaſſungs⸗ 


widrig erachten müſſe. Johnſon habe nur gute Abſichten damit be⸗ 
wieſen, daß er Grant und ſpäter Sherman den Poſten eines Kriegs⸗ 
miniſters verliehen habe. In Betreff der von Johnſon gehaltenen 
Reden möge der Congreß ſich bewußt werden, daß er kein Recht habe, 


die Redefreiheit Jemandem zu verkürzen, und ſollte überhaupt des 


Muthes und der Loyalität eingedenk ſein, wovon Johnſon zur Zeit 
der Rebellion Proben abgegeben habe. — Thaddeus Stevens von 
der Gegenſeite behauptete, daß Johnſon lediglich den Reſt der für Lin⸗ 
coln beſtimmt geweſenen Amtsperiode ausdiene und mithin ſich durch 
die von Lincoln getroffenen Amtsbeſetzungen gebunden erachten müſſe. 
Er habe ſich der Mißachtung ſeiner Amtspflichten und ebenſo des Eid⸗ 
bruchs ſchuldig gemacht, weil er die vom Congreß beſchloſſenen Geſetze 
nicht ausgeführt habe. — Evarts nahm für die Vertheidigung das 
Wort und drang in den Senat, aller Partei⸗Gefühle ſich in dieſen 
Sache zu entſchlagen und die Heiligkeit des Eides nicht außer Augen 
zu laſſen. — Sumner hat ein Amendement zur Geſchäftsordnung 
eingebracht, wonach das ſchließliche Urtheil des Senats⸗Gerichtshofes 
durch Stimmen⸗Majorität feſtgeſtellt werden ſoll. 0 

[Zur Verfaſſung.] Es liegen Bills für Zulaſſung der Staaten 
Arkanſas, Louiſtana und Nord⸗Carolina zur Repräſentation im Haufe 
vor. Daſſelbe hat die in Louiſtana und Nord⸗Carolina eingeführte Con: 
ſtitution ratifteirt. 


Provinzial-Zeitung. 


* 


n Warmbrunn, 8. Mai. [(Zum Verkehr.] Wir hatten beſtimmt er⸗ 


wartet, daß mit Beginn der diesjährigen Saiſon, wenn auch nicht ſümmt⸗ 
liche, ſo doch wenigſtens die allerempfindlichſten der ſchon ſo oft gerügten 
Mängel des Verkehrs mit den zunächſt gelegenen Stationen der Gebit sbahn 
ſowohl, als auch mit einigen der benachbarten Städte und größten Neal. 
dörfer beſeitigt werden würden; aber leider haben wir uns in dieſen berech⸗ 
figten n n abermals getäuſcht. Es gegen nach wie vor nicht 
blos Briefe, Packete und Gelder, ſondern auch Perſonen ſelbſt weit früher 
nach Berlin und von dort hierher, als nach Waldenburg, Landeshut oder 
Schmiedeberg, obgleich die Entfernungen ſich ungefähr wie 118 reſp. 11 und 
22 verhalten. Wer z. B. mit dem erſten Bahnzuge nach Waldenburg oder 
Landeshut, und mit dem letzten Zuge von den genannten Orten nach Warm⸗ 
brunn zurückreiſen will, an fogar die Tour zwiſchen Warmbrunn und 
Hirſchberg per pedes apostolorum oder in einer ſehr, ſehr theuren Droſchke 
zurücklegen und im letzteren Falle noch een ich froh ſein, wenn er 
dem abgehungerten Gaul nicht hat Hilfe leiſten dürfen. Omnibusfahrten zu 
und von dieſen beiden reſp. um 6 Uhr 35 Minuten Früh von Hirſchberg 
abgehenden und um 9 Uhr 49 Minuten Abends dort ankommenden Haupt⸗ 
zugen eriftiren merkwürdiger Weiſe gar nicht, am allerwenigſten eine directe 
Poſtverbindung mit Perſonenbeförderung. Warum die Handelskammern 
von Hirſchberg, Landeshut und Waldenburg hier nicht Schritte zur endlichen 
Beſeitigung qu. Mängel thun, iſt wirlich unbegreiflich. Wir hören, daß 
vom 15. d. M. ab zwiſchen Waldenburg und Berlin ein vierter, und zwar 
ein Schnellzug eingelegt werden ſoll; aber weder er noch alle übrigen Züge, 
und wenn man deren noch 99 einlegt, werden Warmbrunn — dem Haupts 
Kurort im ganzen ſchleſiſchen Gebirge — und feinen Gäſten, ſowie den Be⸗ 
ſuchern des Hochgebirges, welche ihre Tour über Hirſchberg und Warmbrunn 
nehmen, ſo genügen können, wie ſie es doch ſollen, wenn nicht eine beſſere 
Verbindung hergeſtellt wird. — Vor 7 85 Monaten wurde in einer Zei⸗ 
tung gerügt, daß auf dem Bahnhofe zu € 
wenig für Erguickung der Reiſenden *. ſei. Ru habe feng dieſer Tage 
auf einer Reiſe nach Waldenburg gerade das Gegentheil gefunden. Auf 
keinem Bahnhofe werden warme und kalte Speiſen und Getränke in jo 
reicher Auswahl, in ſo vorzüglicher Güte und dabei zu ſo billigen Preiſen, 
ſogar zu jeder Stunde des Tages verabreicht, als gerade in Dittersbach. 
Auch die große Freundlichkeit und Zuvorkommenheit des Wirths und ſeiner 
Leute iſt ſehr zu rühmen. Selbſt für Lectüre iſt genügend geſorgt, wenn 
man längere Zeit auf die Ankunft oder den Abgang der Bahnzuge warten muß. 


© Waldenburg, 9. Mai. [Vorſchuß⸗Verein. — Stadtverord⸗ 


neten⸗Sitzung.] der letzten, vorige Woche ſtattgefundenen General⸗ 
Verſammlung des 1 0 Vorſchuß vereins war aus dem vorgetragenen 
Quartalsberichte auch zu erſehen, daß die Geſchäfte ſeit längerer Zeit dar- 


nieberlagen: Der Verein hat nämlich viel müßiges Geld liegen. Mit diefer 
geſchäſtsloſen Zeit mag es wohl auch zuſammenhängen, daß einzelne Mit⸗ 
glieder ihre entnommenen Borihüfje trotz wiederholter Mahnung nicht zurück⸗ 
zahlen, auch ihre ene n n e e unterlaſſen. 14 Mitglieder 
mußten in der angeregten Verſammlung faſt mit Stimmeneinheit aus vor⸗ 
1 4 Gründen vom Verein ausgeſchloſſen werben. Ein aus dem Jahre 


67 verbliebener Gewinnreſt von 50 lr. wurde zufolge Antrag nach lan⸗ 


— 


ittersbach bei Waldenburg ſo 
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der, 
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lebhafter Debatte der hieſigen . als Ge⸗ 
chenk zu überweiſen beſchloſſen. — In der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 7. d. M. fand die Einführung des neugewählten Rathsherrn, bisherigen 


E Stadtverordneten Herrn Director Hübner, ins Magiſtrats⸗Collegium ſtatt. 


„„ [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Vocation für Tiesler zum Leh⸗ 


reer an der ſtädtiſchen evangeliſchen Mittelſchule zu Breslau; für Auguſt 
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5 zum evangeliſchen Schullehrer in Rathau, Kreis 


Breslau; für Mehnert zum dritten Lehrer an der evangeliſchen 


Land ⸗Gendarmerie und beauftragt mit dem 


Brigaden ernannt. ) t 8 3 
Land⸗Gendarmerie und der 10. Gend.⸗Brig. zur Dienſtleiſtung überwieſen, 


Regt. 


evangeliſchen Schullehrer in Schlabitz, Kreis Militſch; für Futter zum katho⸗ 
liſchen Schullehrer und 1 in Sulau, Kreis Militſch; für den Lehrer 
Stach zum ebangeliſchen Schullehrer und Organiſten in Urſchkau, Kreis 
Steinau a. O, für John zum evangeliſchen Schullehrer in Simsdorf, Kreis 
Trebnitz für Sorge, um pangellſchen Schullehrer in Friederikenau, Kreis 
een; > otbeisit zum evangel. Schullehrer in Fürſtl.⸗Niefken, 
rei rtenberg. 
Widerruflich bestatigt: Die Vocation für Hoffmann und Köhler zu 
Lehrern an einer der letzten Klaſſen der evangeliſchen 9 iu 
adtſchule 
u Löwen; für Schaller zum ſechſten Lehrer an der evangeliſchen Stadt⸗ 
chule zu Steinau a. O.; für Schmidke zum evangeliſchen Schullehrer in 
Dorndorf Kreis Oels. 


Iilitär⸗Wochenblatt.] Freihr. v. Puttkammer, Oberſt aggr. dem 
Offizier⸗Corps der Land⸗Gendarmerie und beauftragt mit dem Commando 

der 11. Gend.⸗Brig., v. Kortzfleiſch, Oberſt aggr. dem Offtzier⸗Corps der 
Commando der 9. Gend.⸗Brig., 

Frhr. b. Tettau, Oberſt⸗Lt. aggr. dem Offizier⸗Corps der Land⸗Gendarmerie 
und beauftragt mit dem Commando der 10. Gend.⸗Brig., unter Einrangi⸗ 

rung in den Etat der Land⸗Gendarmerie, zu Brigadiers der betr. Gend.⸗ 
After, Crüger, Majors aggr. dem Offizier⸗Corps der 


rieg; für Nitſchke zum 
his 


bei der betreffenden Gend.⸗Brig., in den Etat der Land: 
Gendarmerie einrangirt. Thilo, Hauptm. von der 6. Gend.⸗Brig., zur 5. 
r verſetzt. Cleinow, Hauptm. a. D., zuletzt im 1. Oberſchl ae 

Nr. 22, in der 3. Gend.⸗Brig. angeſtellt. Graf v. Strachwitz, jor 
Nr. 14, von ſeinem Com⸗ 


unter Belaſſun 


＋ 
und etatsm. Stabsofftzier im 2. Heſſ. Huſ.⸗Regt. 
mando zum Militär⸗Reit⸗Inſtitut entbunden. b. Elpons, Oberſt⸗Lieut. z. D., 
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ceommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem rg einftweilen mit 
br = . der Geſchäfte des erſten Directors des Militär⸗Reit⸗Inſtituts 
5 uftrag 


vd. Bernhardi, Oberſt von der Armee und commandirt zur Vertretung 
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 tionnel” ſagt ſchließlich, der Kaiſer habe durch das Militärgeſetz eine 
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ſchied auf dem Bahnhofe. 


Mont-Cenis. 


Güllenband als 


Rüder 
Brandenb, Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 3 (Gen. Selbgeugmeifte), 


ME ____ > nenn nennen min nennen im anan nme 
f Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Paris, 9. Mai. Der „Conſtitutionnel“ bringt bei Beſprechung des Kriegs⸗ 
budgets einen längeren Artikel, in welchem nachgewieſen wird, daß Frank⸗ 


reich unter dem Kaiſerreiche im Verhältniß zu den Einnahmen weniger Aus⸗ 


gaben hat, als unter den früheren Regierungen, und daß das neue Militär 
a dem Lande eine größere Stärke geben wird, als es jemals gehabt. 
er Artikel zeigt ferner, daß das Geſetz die Laſten der Bevölkerung ver⸗ 
mindert und daß die neue Organiſation allein im Stan de iſt, ohne Gefähr⸗ 
dung der n des Landes in Zukunft wirkliche Erſparniſſe 
herbeizuführen. Der „Conſtitutionnel“ weiſt alsdann nach, daß der geforderte 
Effektivbeſtand von 400,000 Mann geringer ſei, als der Effectivheſtand der 
Armee des norddeutſchen Bundes. Die Regierung fordere 4 Punkte, die 
Erhaltung der feſten Plätze im vertheidigungsfähigen Zuſtande, die Ver⸗ 
vollſtändigung des Kriegs materials, die Erhaltung der Integrität der Cadres 
und die Erhöhung des Soldes der Offiziere. Man müſſe dauernd eine 
e Armee und zahlreiche geübte Reſerven bilden, um auf das Schnellſte 
iedensfuß 12 den Kriegsfuß übergehen zu können. Der ie Aufl 
nſti⸗ 
tution ſchaffen wollen, welche, indem fie die Finanzen des Staates ſchone 
und die Laſten des Volles er eichtere, Frankreich die Rolle zu ſpielen geſtatte, 
die ihm in Europa zukommt. N 
aris, 11. Mai. Der „Moniteur“ ſchreibt: Der Kaiſer und 
die Kaiſerin kehrten 6 ½ Uhr von Orleans zurück. Die Antwort des 
Kaiferd an den Maire von Orleans lautet: Ich habe mit Vergnügen 


Ihre Einladung angenommen, weil ich immer glücklich bin, wenn ich 


vom 


dine Stadt beſuche, welche, indem fie gewiſſenhaft glorreiche Erinnerungen 
und ſo patriotiſche Gefühle bewährte, ſich mit Eifer hingab dem Wett⸗ 


ſtreite der Arbeit und Induſtrie. Ich wollte mit eigenen Augen Ihre 
Fortſchritte conflatiren und Sie anſpornen, überzeugt, daß Sie inmitten 
der allgemeinen Ruhe Europas ſich vertrauensvoll entwickeln können. 
Ich danke Ihnen für die Gefühle, welche Sie für die Kaiſerin, den 
Prinzen und für mich ausgeſprochen. 

Paris, 10. Mai. Wie „France“ erfährt, hat der Kaiſer das 
Preßgeſeß heute unterzeichnet und ſteht die Publication deſſelben dem⸗ 
nächſt bevor. 

Paris, 10. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin, welche geſtern 
in der Oper erſchienen waren, haben ſich heute nach Orleans begeben. 

Orleans, 10. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute 
Nachmittag um 1 Uhr hier eingetroffen und werden am Abend ſich 
wieder nach Paris zurückbegeben. 

Genf, 9. Mai. Der Kronprinz von Preußen iſt hier um 9 Uhr 

Abends eingetroffen. Die Abreiſe von Florenz erfolgte geſtern Morgens 
5 Uhr. Sämmtliche Prinzen der königlichen Familie waren zum Ab⸗ 
Auf der Reiſe nach Genua machte der 
In Genua, wie überall, enthu⸗ 


Kronprinz einen Beſuch in Spezzia. 
Die Garniſon ſollte vor 


ſlaſtiſcher Empfang ſeitens der Bevölkerung. 


dem Prinzen defiliren; die den Prinzen mit lauten Freudendezeugungen 
umgebende Volksmenge ließ es jedoch zu einem geordneten Defils nicht 


Heute Früh beſuchte der Prinz die Arbeiten am Tunnel des 
Die Weiterreiſe nach Baden-Baden erfolgt morgen 
10 Uhr Vormittags. 

London, 9. Mal. Es wird in gut unterrichteten Kreiſen neuer⸗ 
dings behauptet, der Miniſterrath habe beſchloſſen, im Falle eines Miß⸗ 
trauensvotums durch eine Auflöſung des Parlamentes zu antworten. 

Cannes, 9. Mai. Der greife Lord Brougham ift heute hier ge: 

orben. N 
40 Petersburg, 9. Mai. Wie berſichert wird, ſoll eine fofortige 
Wiederbeſetzung des durch die Verſetzung des Grafen v. Stackelberg 
nach Paris erledigten Geſandtenpoſtens in Wien nicht ſtattfinden, und 
follen die Geſchäfte vorläufig durch den Leg.⸗Rath Frhn. v. Urkull⸗ 
Geſchäftsträger fortgeführt werden. Auch Graf 


kommen. 


; Revertera, der bisberige öfterreichiiche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, 


FR 


5 r —69, 35, proc. 
Netten 566, 25, vitd ältere Prioritäten 260, 


wird vorerſt nur durch einen Geſchäftsträger erſetzt. 

Petersburg, 10. Mai. Das heutige „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ enthält ein kaiſerliches Decret, durch welches der Generaladju⸗ 
tant Graf Stackelberg zum Botſchafter und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter am Pariſer Hof ernannt wird. Baron Budberg iſt hier ein⸗ 
getroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
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257,00. Credit⸗Mobil.⸗Actien 228, 75, Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 372, 50. 
dto. Prioritäten 214, 00, 6proc. Verein. « Staaten s Anleihe pr. 1882 


(ungeſt.) 80% g 
2 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 925 
Rente 487%. Lombarden 14 
. Neue Ruſſen 84. Silber 60 7½16. 
6proc. Vereinigte Staaten⸗Anleihe pr. 


Is: 


Frankfurt a. M., 10. Mai, Mittags. [Effecten⸗Societät.] Feſt, 


aber ſtille, Schluß matt. Staatsbahn 263%. Amerikaner 75%. ECredit⸗ 
Actien 190%. Steuerfreie Anleihe 50. 1860er Looſe 70%. Oeſterr. An⸗ 


leihe von 1859 62%. 

Frankfurt a. M. 9. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Wiener Wechſel 101%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 52%. 
6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 75%. Heſſiſche Ludwigsbahn 134. 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe 99%. 1854er Looſe 63%. 1860er Looſe 70%. 
1864er Looſe 87. Oberheſſiſche 74%. Ruſſ. Bodenkredit 79% B. — Felt, 
aber ſtille. Nach Schluß der Börſe: Staatsbahn 263%, Amerikaner 75%. 

ien, 9. Mai, Abends. [Abend⸗Börſe.] Sehr feſt. Credit⸗Actien 
183, 00. Nordbahn — — 1860er Looſe 80, 90. 1864er Looſe 84, 80. 


Fell Weſt ahn — —. Staatsbahn 260, 10. Galizier 203, 20. 
Steuerfreies Anlehen — —. Napoleonsd'or 9, 32. Lombarden 172, 50, 
Ungariſche Creditactien — —. Eliſabetbahn — —. MR 

ien, 10. Mai. e Still. Credit⸗Actien 182, 40. 
Staatsbahn 259, 50. 1860er Looſe 80, 80. 1864er Looſe 84, 70. Steuer⸗ 


freie Anleihe 57, 20. Galizier 203, 00. Lombarden 172, 50. Neue Ru⸗ 
dolfsbahn 134%. Napoleonsd'or 9, 3244. 

Hamburg, 9. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. (Getreidemarkt.) 
ge und Roggen loco ohne Kaufluft, auf Termine flau. Weizen 
pr. Mai 5400 Pfd., netto 173 Bancothaler Br., 172 Gld., pr. Mai⸗Juni 
167% Br., 166%, Gld., pr. Juli⸗Auguſt 157 Br. u. Gld. Roggen pr. Mai 
5000 Pfd. Brutto 121 Br., 120 Gld., pr. Mai⸗Juni 115 Br., 114 Gld., 
pr. Juli⸗Auguſt 107 Br. u. Gld. Hafer ſtille, aber feſt. Rübdl ruhig, 
loco 22, pr. Mai 21, per October 22%, Spiritus ſtill. Kaffee ruhig. 
Zink unbeachtet. 5 . 

Liverpool, 9. Mai, Mittags. Baumwolle: 7—8%0 Ballen Umfas. 
Ruhig. — New⸗Orleans 12%. Georgia 12%. Fair Dhollerah 10%. Midd⸗ 
ling fair Dhollerah 10%. Good middling Dhollerah 10. Bengal 10. Good 


fair Bengal —. Fine Bengal —. New fair Oomra 11. Good fair Domra 
11%. on 12%. Egyptiſche 13%. Smyrna 10%. Orleans ſchwimmend 
12. Schwimmende Amerikaner —. avannah —. Mobile —. Oomra April: 
Verſchiffung — 


— 9, Mai. (Schlußbericht.) Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz, davon 
für Speculation und Export 1500 Ballen. Preiſe irregulär. Matte Haltung. 


Bremen, 9. Mai. Petroleum. Standard white, loco 5%. 
Newyork, 9. Mai, Abends 6 Uhr. (Pr. atlant. Kabel.] Wechſel auf 
London in Gold 110%. Goldagio 404. 1882er Bonds 109%. 1885er 


1904er Bonds 103%. Illinois 146%. Eriebahn 68%, 
Baumwolle 31%. Petroleum raffinirt, Type weiß 30%. Mehl 10, 10, 
Newport, 9. Mai. (per atlantiſches Kabel.) e e 
Baumwoll⸗ Bericht.] (Von Thiele, Seiler u. Co.) Wochenanfuhr in allen 
000 B. . e von allen Häfen nach England und dem 


Bonds 107½. 
41 


Häfen 14, 
Continent 33,000 B. Vorrath am Schluſſe der Woche in allen Häfen 
205,000 B. Preis in New⸗York von ee Upland, Liverpooler Klaſſi⸗ 
fication, Coſt und Fracht per Segelſchiff nach Liverpool 11½ d. Preis in 
New⸗Orleans von middling Orleans, Liverpooler Klaſſification, Coſt und 
racht pr. Segelſchiff nach Liverpool 11½ d. Newyorker Cours auf London 
ür Banquier⸗Tratten für Gold 110%. dto. auf Bremen dto. 80. New⸗ 
rleans⸗Cours auf London für Banquier⸗Tratten für Papier 154. Dampf⸗ 
fracht von New : York nach Liverpool 7 d. 
Liverpool 7 d. 


[Die Ausſichten für die Baumwoll⸗Cultur im Süden der Verein. 
Staaten] find nach dem letzten Agriculturbericht vom Commiſſär Capron 
brillant und dürften in kurzer Zeit die Südſtaaten wiederum wie vor dem 
Kriege die erſte Stelle unter den Baumwolle producirenden Staaten der Erde 
einnehmen. Obwohl Europa dadurch, daß es zur Baumwoll⸗Production in 
Egypten, Braſilien, China und Indien ermunterte, eine Zeit lang dem Süden 
gelährliche Concurrenz zu erwecken drohte, jo ift dieſe 8 doch jetzt vor⸗ 
über. „Die Anſicht“, beißt es in dem Berichte, „daß die Baumwoll⸗Cultur 
in den Vereinigten Staaten eine Zeit lang aufgegeben ſei, war eine voreilige 
und mit zu geringer Berückſichtigung der betreffenden Umſtände gefaßte.“ 
Zum Beweiſe, wie ſehr indiſche Baumwolle binnen einem einzigen Jahre 
aus dem Markte verdrängt wurde, enthalt der Bericht unter Anderem auck 
folgende Tabelle, aus welcher erſichtlich, in welchem Grade England zur 


do. von New⸗Orleans nach 


Deckung ſeines Bedarfes amerikaniſcher Baumwolle vor jeder anderen den 
. ab. 
otal⸗Import roher Baumwolle von 1867 1866 
den Vereinigten Staaten Ctr. 4,715,733 4,643,370 
„ Bahama ⸗Inſeln und Bermuda „ 623 515 
Merle 4 22 3,145 
Braſi lien 10 628,761 611,808 
der Türkei 5 57.024 92.996 
gypten „ 1127541 1,055,900 
Britiſch Indien „ 4,449,259 5,943,770 
Ins HET 5 4.7 2.120 
anderen Ländern 15 278,981 335,249 
Total tr. 11,272,651 12,295,803 
Iſt aber die Reconſtruction erſt beendet und Frieden und Ruhe in den 


jüdlihen Staaten wieder bergeftellt, ſo daß das jeßt müflig liegende Capital 
dort lohnende Beſchäftigung ſuchen wird, dann wird der Süden überraſchend 
. Fähigkeit zeigen, den Baumwollmarkt der Welt nach wie vor zu 
controliren. 


Berlin, 10. Mai. [Courſe aus dem heutigen Privatperlehr.)] 
Anfangs feftere Stimmung ermattet auf „Conſtitutionnel“⸗Artikel. Wir 
notiren: Oeſterreiechiſch Creditactien 82% —81% bez., 1860er Looſe 70% 
Gd., Lombarden bei bedeutenden Umſätzen 100 7 — 7 bez., Prämien 
per ultimo 101 ( — 1, per Juni 103/2, Franzoſen 150% — 1 bez, 
Italiener 47% Br. per ultimo 47% bez., Amrikaner 76% .. per ultimo 
6%, i 0 Wien 87% bez., Oberſchleſiſche 186 bez., Bergiſch⸗Märkiſche 130 
Gd., Coſel⸗Oderberger 89% bez. (B. B. Z.) 


Breslauer Börſe vom 11. Mai.] Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Nachm.) 
Ruſſiſch iergeld 83% — , bez. Dee Banknoten 37%—% bez. Schleſ. 
Rentenbriefe 91½ Br. Schleſ. Pfand riefe 83 Br. Oeſterr. National⸗An⸗ 
leihe 54% Gd. Freiburger 117% Gld. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche 
Lit. A. und C. 186% bez. Wilbelmsbahn 89% —4 bez. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 76%, Br. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 82 Gd. Schleſ. Bank⸗Verein 
113% Gd. 1860er Looſe 71 Br. Amerikaner 76% Br. Warſchau⸗Wiener 
59 Br. Minerva 38 bez. Baier. Anl. —. Italiener 48 Br. 

Breslau, 11. Mal. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


Weizen, weißer 118—120 113 104—108 | Gerfte 6264 60 5759 
do. gelber, 115—117 112 102—107 Safer — 40 39 37-38 
n 


79 — ſchleſ. 80—81 78 75—76 72—75 70 63—66 
0. 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feftftellung 


remder 75—78 73 70 


der ae von Raps und Rübſen. 
Winterübfen.. 182 172 192 
int en 2 1 F ; 
Sommerrübſen 170 160 150 vr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 164 154 


144 . 
Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 8 bei 80% Tralles 


Br., 17 ( Gld. 
ciell gekündigt: — Ctr. Weizen. 3000 Ctr. Roggen. — Ctr. Leindl. 
Ctr. Rübbl. 


10,000 Ort. Spiritus. — Ctr. Rapskuchen. — Etr. Hafer. 


„ Breslau, 11. Mai. Ungeachtet belaugloſer Zufuhren war am heu⸗ 
tigen 1 — matte Stimmung vorherrſchend, bei der ſich Preiſe eher vn 


driger ſtellten. 
eizen ſchwach beachtet, pr. 84 Pfd. ſchleſ. weißer 104—120 Sgr., gelber 
102—117 Sgr., feinfter 1—2 Sgr. über Notiz. — Roggen matte Siu mung, 


84 Pfd. ſchle. 75.—80 Sgr. fremder 70—79 Sgr., feinfter über Rotir. — Gerſ. 


wenig Umſatz, pr. 74 Pfd. gelbe 57—51 Sgr., belle 60—62 Sgr., weiße 
63—65 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bez. — Hafer matte Stimmung, pr. 
50 Pfd. 37—4 ſte orte aber Slot, ahlt. — Erbſen ohne 


0 Sgr., fei tiz 
Boachtung. — Wigen a laflat. pr. 90 Pfund 45 — 56 S 


r. — 
Delfanten wenig Umfatz. — Lupinen wenig beachtet, pr. UND 


sg 7 3 E35 3 
= * — 5 x eh PT 5 Ei ee — Er 
elbe 40—46 Sgr., blaue 40—44 Sgr. — Bohren vohne Käufer, pr. M 
fe. 92100 Sgr. — S lagle rebate. = Rapstugen n, 
ſchleſiſche 59—61 Sgr., fremde 50—55 Centner. — Mais 525 


Sgr. pr. 
ruz) in geringer Waare mehr offert, 600 Sir. pr. ine, N 
Kleeſaat ſtilles Geſchäft, Preiſe nominell, rothe in matter Haltung, 
10—11—12—14 Thlr. pr. ine über Notiz, weiße wenig Umſaß, 


tr., ho 
12—15—19—21 Thlr. pr. Ctr., be eine über Notiz. 
Thymothee angeboten, 7 Thlr. pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. 28—40 Sgr., Metze 14—2% Sgr. 


Berliner Börse vom 9. Mai 1868. 


Fonds und Geld-Üourse. Eisenhahn-Stamm-Aotien. 


Freiw. Staate-Anl.. 4/93 7% bz. 
Staats-Anl. von 188915 [105% bz Dividende pro 1866, 1867, 
ito 1 57414195% G. Aachen-Mastricht — — 14 138%, ba 
dito 1 95 ½ bz. Amsterd. Rottd. | 4% | — 4 100% bz. 0. 
dito 4957, 8. Berg.- Märkische 8 — 4 1130 5. 
dito 1884, 4½ 98 ½ G. Berlin-Anhalt. 13¼ — 4 210% bs. 
dito 1867/4121951, bz. Berlin- Görlitz. — — 44 176 ux. 
dito 18505214 887 bz. dito St.- Prior. — — 4 96 bz. G. 
dito 188304 88% bz. Berlin-Hamb 9 9, 4 166% @. 
dito 186214 1887, ba Berl,-Potsd-Mgd.|16 — 4 1924 B. 
Stasts-Schuläscheine|31l 1160 bz. Berlin-Stettin 8% (— 4 137% be. 
Präm.-Anl. von 1888 116% ba. Böhm,-Westb 5 — 36 64 „. 
Berliner Stadt-Oblig. 97 bl. Breslau-Freib. KIM — 4 zA bs. 
(Kur- u. Neumärk. 3½/7T7 bz. öln-Minden. . 9 — 4 133½ bz, 
= Pommersche . . 3½ 75 % bz Cosel-Oderberg.] 24 — 4 IS0% be. 
S Posensche Ay — — dito St.-Prior.] 4 492% ba. 
5 4 nn 7555 = dito ME 5 — 5 5 dx 
£& J ei . Galiz. Ludwigab.] — — se 492% bz 
2 „gchlönlacho er. ..81982% 8. Ludwigsb, Bexb. 10% | 99, 4 147 8 
3 Kur- u. Neumzkrk.4 |90'% bz. Magd.-Halberst. | — — 4 [leo bs. 
5 \Pommerzche . 4 — *. agd.-Lelpaig. — — ſe 1207 et bs 
= Posensche „... 4 83, G. Maina-Ladwgah.) — — 130 ba. 
3 Preussische . 2 0 G. ecklenburger ..| 3 — 4 74 bs. 
J Westph. u. Rhein. 4 1. bz. eisse-Brieger. .| — — 44 199% ba. 
E \ Sächsische . 44 92 k. Niedrschl.-Märk.] 4 — 4 (8 bs, B 
Schlesische . . . 4 1 ½ bz. Niedrschi. Zwgb,| 8 - 4 380 ba G. 
Louisd'or 11214 bz]Oest. Bx. 87% d. Nordbahn, Hdas. — — ( r — — 
Goldk, 9. 1½ bz. Russ. Bkn. 83% b. * A. . 412 — 3% 188 ba. 
Ausländische Fonds. => 5 2 en => 21 — bs 
Oesterr, Motalliques 8 148% bz, Oest.-Fr. 8t--B. | — — 5 160 a ½àa % bu. 
dito at-Anl, s 64% bz. G. Oestr. südl. St.- B. — 5 10g N ba, 
dito  Lot-A.v.605 |70', baz Oppein-Tarnow.| — — 5 26 &. 
dito dito 64 — 0 B. R. Oderut.- St.-A.— — 5 77 b. 
dito Sder Pr.-A. 4 6% B. R. Oderut.-St.- Pr. — s |00% B. 
to  Eisenb.-L. . 176%, et. hz. heinieche.. . — — 44 116% bz, 
tal. neue proc. An. S 484 47 ½% bz dito Stamm-Pr] — |— 4 — 
Russ.-Engl. Anl. 186215 84% & ſchein-Nahebahm 0 — 4 30% ba. G 
dito Fofn.-Scb.-Obl. 4 |66 E. Stargard-Posen „| 4½ | — 4½ 4 b 
3 82 dz Thüringer. — 4 1136 ot. bs. 
ito Liqu.-Pfaudbr. 4 53% bz -Wi = ER | 
en or 200 75 48 8 — Wiou 5 68% da. 
dito a Fl. 6 1 bz. 
cache 4) Tple. Obl. - f iz Bank- und Industrie-Papiere, 
Baden. 36 Fl. Loose|—— 20% B. Berl. Kassen-V, 12 Ps 4 
Amerikan. St.-Anl. . % 76% % te. Braunschw. B. .| 0 4 
Bisenbahn-Prioritäte-Aotien. | Bag: 8 8, ia 
Berg. Märkische. ‚4114126 B. Darmst. Zettelb. 4 — 4 
dito IL 417 6. Geraer Bank 6% 4 
dito IV. 494½ ba. Gothaer „ — 6 
‚dito III. v. St. 3½ f. % 38 ½ bz. B. Hannoversche B.! ö. — 
Cöln-Miuden 4½ 97 8. Hamb. Nordd. B.] 8 4 
dito Br 15. „ Voreint-B. 1 FR 
ito Königsberger B. 7 — 14 
dito I. 4 8205 9 — B. 6 — 4 
dite 1 Bi 8. Magdeburger B.“ B |4 4 
dito 14 83½ bz. G. posener Bank U — 4 
dito v. 4 — 4 B. Preuss, Bank -A. 137% — 
Cos.-Oderb. (Wüh.) 4 80 8 B. Thüringer Bank] 4 4 
ito 40 6. [Weimar 4 — 


dio T. Em. 44½ %% 8. 


ed ...5 2 @. — 
Niederschl.-Märk, . 4 87% B. 
dito  conv.4 81 6. Berl. Hand -Ges.| 3 | — 
dito url 68 +. burg. Credb. A. 4 in 
dito ala Darmstädter „ | 6½ | — 
Sdschl, Zweigb.L.C.6 |99% B. 35353 a0 | 
Oberschles, 4. 4 Disc. Com.-Anth.] 8 — 
dito B. 31% 78 0 “enferOredb.-A.| 0 — 
dito CA 88½ bs. G6. [eeipziger „ 
dito E nen 
dito E. 3177 % G. MoldauerLds,-B,| — — 
dito F. 4% gi, 6 Oest. Creäb.-A, | — — 
dito 6.119214 6. Schl. Bank-Ver. 71 | — 
Oesterr.-Franz,.. , . 3 289, ba. — 
Oesterr, südl. St.-B. 3 212½ bz. 
Rhein, v. St. gar. „41496 Minerva a — — 
Rhein-Nahe-B. gar. . 4½ 92% B. Fbr.v.Eisenbdf. 10 12½ 15 
Weohsel-Oourse, 
Amsterdam 250 Fl. . 10 T. 143 % ba. ngsburg 100 Fl... 2 M. 88. 20 ba. 
dito dito 2 M. 143½ tz, Leipzig 100 Thlr.. . . 8 T. 99 % G8. 
Hamburg 300 Mk. 8 T. 161½ . dito dito 2 2.199 G. 
dito dito .. 2 M. 180 % ba. Frankfurt a. M. 100 Fl 2 M. ss M bs. 
London 1 Letr. , 3 M. 06. 24% be. etersburg 100 8. R.. W. h , ha. 
Paris 300 Fred.. 2 M. 8 l %%, ba. to to 13 M.|917% be. 
Wien 180 FI. 8 T. 87 ½ ba. Warschau 20 8.-R. . % T. 83 % G. 
A 2 M. 80, ba. Bremen 100 Thlr. Gold 8 T. 111% ba. 
Wilhelmsbahn. 


Im Monat April betrugen die Einnahmen, und zwar: 7 — 
1, aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr .. 10,100 Thlr. 9,400 Thlr. 


2. aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: 
8 im inneren er RR 20,210 „ 13,453 
b) im directen und Durchgangsverkehr .. 49,658 „ 14,786 
3. ad extraordintgri aa 13,384 4,730 
Summa 93,352 Thlr. 42,369 Thlr. 
de Monat April 1868 alſo mehere .. 50,983 Thlr. 
ierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. März 1868 mit . . . 134,523 Thlr. 
Mithin pro 1868 überhaupt mehere . 185,506 Thlr. 
Ratibor, den 9. Mai 1868 


Al . 
Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


f Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnabme im April 1868 für 16,138 Perſonen und 
80,450, Ctur. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſräterer Feſtſtellung 17,802 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 
Einnahme im Monat April 1867 nach 
erfolgter Fehftellung incl. Extraordinarien 23,410 ũ 17 8 


Mithin im April 1868 weniger. . 5,508 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. 


1557 Berlin-Görliger Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat April 1868 betragen vorbehaltlich definitiver 


Feſtſtellung: 

1) aus dem Güter⸗Verke rtr 2 23,939 Thlr. Sgr. — Pf. 
2) aus dem ie RR „ 

3) aus dem Gepäck⸗ und Vieh⸗Verkehr. 1180 „ -- „ — „ 
4) Extraordina ria 4, 5 ra. 
Summa pro April 50,181 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hierzu die feſtgeſtellte Einnahme pro 

Monat Januar bis ult, März .... 127,508 „„ — „ — 


FFP 
Summa bis ult, April 177,689 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Todes ⸗ Anzeige. ˖ 
Heute Morgen 84 Uhr ſtarb nach längerem ſchweren Leiden unfer ge⸗ 
liebter Sohn, Bruder und Schwager, der Locomotivführer Guſtav Knappe, 
im Alter von 26 Jahren. Dies zeigen allen Berwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an: 5482] 
Breslau, den 10, Mai 1868, Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Eichenpark in Popelwit. 


Heute Mo 


Großes Concert. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Die Eröffnung der Mineralbrunnen- und 
Molken-CTrinl-Anſtalt a 


in meinem Garten, Alte Taſchenſtraße Nr. 20, königl. Univerſitäts othele, 
findet am 15. Mai beſtimmt ſtatt. [4058] Fr. . an, Mee, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. f 
Drud von Grab, Barth u, Comp. (M.ärievric) in Breblau. 


us 


[5481] 


